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Slandinavien befürchtet britiſche Gewaltakte
England bereitet neue Schläge gegen die Kenkralen vor Drei Aklionspläne

die Kriegskreiber ohne moraliſche Hemmungen

des Oberſten Kriegsrats um den
ll ſtändige Blockade
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ſche Sonntagspreſſe ſteht voll
Zeichen der Befürchtung

gliſcher Gewaltakte. Alle
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Erwägungen und Vorbereitungen be
iſt wichtig, dieſe völlige Paſ

ſie kann dazu
daß die Geſchichte die neutralen

Staaten von Mitſchuld nicht freiſpricht.
Die Optimiſten in Skandinavien klam

daran, daß vorläufig zwiſchen dem
dmira

och eine kleine Meinungsverſchiedenearkbee beſiche, ob nicht ein unverhüll
heit darüber8 S en die Neutralen auf

z

land ſe chlagen würde, indem, daß
niemand mehr Englands „moraliſchen Dok-
krinen“ glauben würde. Aber die „Sunday

Orahtweldung oaseres Vertreters)
wenn die Weſtmächte den verlieren
würden?“ Alſo um den Verluſt des Krieges
durch England und Frankreich zu vermeiden,
ſollen die Neutralen geopfert werden!

e renden Blätter der no chenPreſſe ren fort. ihrer ſchweren Ver
immung über die unberechtigten An

griffe und Vorwürfe der Preſſe der Weſt
mächte er Norwegen Ausdruck zu
geben, weil dieſes mit der Gewährung der
ſich auf internationalem Abkommen grün-
denden ungehinderten Durchfahrt deutſHandels ffe durch ſeine Hoheitsgewäſſer
angeblich fortgeſetzt unneutrale Handlungen
begehe. So ſchreibt „Aftenpoſten“: Hinter
der fieberhaften Agitation gegen Norwegen

wi andere Motive ſehen.etrachtet éuelans ſein Condelhaſtomnres

mit Schweden ſetzt als einen Fetzen Papier?
Wir verſtehen wohl die bittere Enttän-
We darüber, daß der gegenand an der Front, wo er ſich wirk
lich abſpielen ſollte, nur mit ſo geringer Ak
tivität geführt werden kann. Berechtigt dies
aber fragt das Blatt, andere in denKrieg hineinzuziehen? Es iſt nämlich un
ſere abſolute e Rechte und Pflichtenuſichtlich der rchfahrt durch unſere

erritorialgewäſſer beiden Parteien gegen
über in Weiſe zu erfüllen. man
unſere beſcheidene Hilfe im Krieg
möchte, iſt wohl verſtändlich

Weygand in Paris
Rekſomefrommel für Orienformee Soſoniki:, Wichtiger Ponkt“

(Drahimeldung unseres Vertreter
o. sch. Bern, 831. März. t e

a t rvrdera ſten Zartenerten TrugpenWeſtmachte, bder
in Paris. Am Sonnabend hatte er eine
lange Unterredung mit dem franzöſiſchen
Kriegsminiſter.

eygands Beſuch ſteht ohne Zweifel im
r mit der Behauptung derranzöſiſchen Sreſſe die Weſtmächte ſeien

m Begriff, ihre Politik an der öſtlichenHälfte des Mittelmeeres zu in
tenſivieren. Jn welcher Richtung ſich die
erwogenen Projekte bewegen, geht aus

ben e
tigen Punkt für

Das Kriegskomitee, das mit dem neuKriegskabinett nicht zu ver
Sonnakend unter dem

Lebrun

einem Jérome Tharau ime

Muſſolini als Gangſter
Weitere Enthöllungen des Auswärtigen Amfes

Berlin, 81. März. Aus der in der
geſamten Weltöffeuntlichkeit Aufſehen er
regenden Doknumentenſammlung des Aus
wärtigen Amtes, deren erſte Folge aus
16 Dokumenten beſteht, bringen wir heute
das Dokument 7 zur Veröffentlichung, das
einen Bericht des polniſchen Botſchafters in
Waſhington, Grafen Jerzy Potocki, an
den polniſchen Außenminiſter in Warſchau
vom 16. Jannar 1939 enthält. Jn dieſem
Bericht wird das vorgehen Muſſolinis
durch den USA Botſchafter Bullitt als
„Gangſtertum“ bezeichnet.

Der Bericht beſagt u. a. folgendes:
„Vorgeſtern hatte ich eine längere Unter

alt mit dem Botſchafter Bullitt in
er Botſchaft, wo er mich beſuchte. B. rei

am 21. d. M. nach Paris, nachdem er faſt
drei Monate abweſend war. Er fährt mit
einem ganzen „Koffer“ voll Jnſtruktionen,
Unterredungen und Direktiven von Präſi
denten Rooſevelt.

Aus der Unterhaltung mit Bullitt hatte
ich den Eindruck, daß er vom Präſidenten
Rooſevelt eine ganz genaue Definition
des Standpunktes erhalten hat, den die
Vereinigten Staaten bei der heutigen euro-
päiſchen Kriſe einnehmen. Er ſoll dieſes
Material am Quai d'Orſay vortragen und
ſoll auch in ſeinen Unterredungen mit
europäiſchen Staatsmännern davon Ge-
brauch machen. Der Jnhalt dieſer Direk-
tiven, die mir Bullitt im Laufe ſeiner halb-

Unterhaltung anführte, iſt wie
olgt:

1. Eine Belebung der Außenpolitik
unter Führung des Präſidenten Rooſe-
velt, der ſcharf und unzwei-dentig die totalitären Staaten
vernrteilt. 2. Die Kriegsvorberei-
tungen der Vereinigten Staaten zur See,
zu Lande und in der Luft, die in beſchleu-
nigtem Tempo durchgeführt werden und
die koloſſale Summe von Dollar
1 256 000 000 verſchlingen. 3. Die ent-
ſchiedene Anſicht des Präſidenten, daß
Frankreich und England jeder Kompro
mißpolitik mit den Totalſtaaten ein Ende
machen müſſen. 4. Eine moraliſche Ver

rung, daß die Vereinigten Staaten
verlaſſen und be

eines Krieges aktiv auf

Seiten m und 3 einzumeriks iſt bereit, ſein ganzes
aterial an Finanzen und Rohſtoffen zu

ihrer Verfügung zu ſtellen.
Auf meine Frage, welches Horoſkop für

1939 Bullitt vorherſieht, antwortete er, daß
er im Frühjahr die Gefahr eines Kon
flikts zwiſchen Frankreich und

talien wegen der Kolonien befürchtet.
r meint, daß der Sieg der Loyaliſten in

Spanien Frankreich in eine ſehr ſchwere
Lage bringen wird, denn es iſt auf dieſe
Weiſe von allen Seiten von faſchiſtiſchen
Staaten umringt. Muſſolini wird dann
ganz beſtimmt auftreten und Frankreich mit
Kriyz bedrohyen.

uf meine Frage, ob denn Deutſch
land Muſſoltni bei dieſem Unternehmen
helfen wird, entwortete Bullitt, er ſei derAnſicht, daß es recht zweifelhaft wäre, ob
Hitler ſich dazu verleiten ließe, außer mora-
liſcher Unterſlützung auch tatſächlich an
einem ſolchen Unternehmen teilzunehmen.

Bullitt auptete mit voller Beſtimmt-
heit. Frankreich dürfe überhaupt auf keiner
lei Abkommen mit Muſſolini eingehen. Seit
einigen Monaten hätte ſich die Lage in

bezeichnet
Das Dokumentf 7

kreich ſo weit gebeſſert, ſr das italieniſche Heer und die itglie

nif c könnte. 57 Borsgehen uſſo er ganzgewöhnliches „Gangſtertumn“ und Er-
preſſung.

Jm weiteren Geſpräch kam Bullitt auch
auf Oſteuropa zu ſprechen. Er fragte mich
7 n den Beziehungen zwiſchen Po
en und Sowjetrußland und nach

dem Sinn einer Erneuerung des Nicht-
r zwiſchen Polen und Rußland.
antwortete, die Erneuerung des Nicht

angriffspaktes mit den Sowjets war eine
des Augenblicks, denn nach

der tſchechiſchen Kriſe haben ſich die Be
iehungen zwiſchen Polen und den Sowjets
ehr verſchlechtert. Es ging nur darum, die

Beziehungen, die durch die Ereigniſſe aus
dem Gleichgewicht gekommen waren, wieder
in die Reihe zu bringen.

Er meinte ferner, daß Deutſchland
jetzt wohl kaum einen Angriff auf Oſteuropa
unternehmen würde, denn einerſeits iſt
Polen zu ſtark andererſeits iſt die Sache
mit Ungarn, Rumänien und Jugoſlawien
noch nicht ſo weit geklärt.

Weltecho der deutſchen Enthüllungen
Wochsencles Inferesse vor allem in den Vereinigten Stodten

Berlin, 31. März. Das gewaltige
Jntereſſe, das die Weltöffentlichkeit den
deutſchen Enthüllungen über die Vor-
geſchichte des Krieges ſchon am erſten Tage
ihres Bekanntwerdens entgegengebracht hat,
hält nicht nur an, ſondern ſteigert ſich
darüber hinaus, wie Preſſeſtimmen aus den
verſchiedenſten Ländern zeigen.

Die leidenſchaftliche Erörterung des
neuen deutſchen Weißbuches hält überall in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika
in unverminderter Schärfe an. So füllen
die polniſchen Dokumente nicht weniger als
ſechs Spalten der beiden erſten Seiten der
„Daily News“, die die Meldungen von
United Preß aus Berlin abdrucken. Jm
Leitartikel erklärt das Blatt, ſollte Botſchaf-
ter Bullitt wirklich eine aktivere Teilnahme

der USA am Kriege in Ausſicht geſtellt
haben, ſo habe er die Polen in ſkandalöſer
Weiſe irregeführt.

Aufmerksamkeit in Moskau
Die von deutſcher Seite eingeleitete Ver

öffentlichung hat in Moskauer politiſchen
Kreiſen ſtärkſte Aufmerkſamkeit hervorge-
rufen. Die amtlichen Stellen haben von den
erſte Auszügen aus der neuen Publikation
Kenntnis genommen, deren geradezu ſenſationeller gehen in Moskau auf um ſo
größeres Jntereſſe ſtößt, als die damit er
neut enthüllte Kriegsvorbereitung der Weſt
mächte und Polens auch die ſowijetiſche
Außenpolitik direkt berühren.

Fortſetzung auf Seite 2)

Der jüdiſche Krieg
Von unserer Berliner Schriftleitung)

Berlin, 31. März. Die Veröffentl
von Akten aus dem en polAußenminiſterium hat in der Vasen
ungeheures Aufſehen erregt. e geſamte
Preſſe 3 die einzelnen Dokumente in

er Aufmachung und verſieht ſie zum
ſchon mit Komentaren, in denen e

als die ſenſationellſte Enthüllung der
diplomatiſchen Geſchichte gewertet werden.
Vor allem in den Vereinigten Staaten hat
die Bekanntgabe der Rolle der maßgeben-

den en n ch bei derHerb run en eges alarmierend gewirkt. d Frer
verſuchten einige Blätter, die Echtheit d
vorgelegten Materials in Zweifel zu zie-
en, was um ſo grotesker iſt, als
ierbei um nachweislich authentiſche Be

richte polniſcher Diplomaten handelt,
als Fotokopien veröffentlicht wurden.

Jn einer en Stellungnahme erklärte
der h e Außenminiſter Hull, daß
das pro Staatsdepartement keine

er die polniſchen Doku-
ente enthüllten Tätigkeit der betreffenden

ßotſcha ulla

fter gehabt habe. Wenn
ch geuntig ſieht, die Bo fter

oſevelts zu desavouieren, ſo
das die T e, daß die als Kriegstreibes
bekannten amerikaniſchen Diplomaten es
vor die von ihren Auftraggebern erkalten Knwetſnngen An dem Rücken
ihres Viphſters auszu en. Bekänntli
mußte Hull erſt vor kurzem den ameri-
kaniſchen e ten in Kanada wegen
einer üblen Hetzrede, die er ohne Wiſſen
des Außenminiſteriums gehalten hatte,
energiſch zur Orönung rufen.

Es ſteht heute einwandfrei feſt, daß der
amerikaniſche Chef- Botſchafter in Europa,
Bullitt, an der Spitze der plutokratiſchen
Kriegstreiber ſtand. r knüpfte die ver-
hängnisvollen Fäden zwiſchen Warſchau
und London. Wenn auch die in u ver
öffentlichten Dokumente die maßgebliche Be-
teiligung Bullitts an der Kriegsvorberei-
tung zur Genüge beſtätigen, iſt es doch zur
Vervollſtändigung ſeiner Charakteriſtik not
mendig, an ſein Telefongeſpräch mit dem
nach dem Zuſammenbruch t nach
Rumänien ten uSA- Botſchafter in
Warſchau, iddle, zu erinnern. Iitt
forderte wie die deutſche Preſſe ſeiner-

meldete ſeinen in der rumäniſchen
renzſtadt Czernowitz weilenden Koll

auf, zur Aufputſchung der amerikaniſOeffentlichkeit gegen Deutſchland Greuel-
berichte a erfinden. Weiſfungsgemäß ver
faßte Bidöle daraufhin einen von A bis Z
erlogenen Bericht, in dem er behauptete,
die USA- Botſchaft in Warſ ſei von
deutſchen Bombern angegriffen worden.
Auch bei ſeiner Fahrt nach Rumänienhätten deutſche Flieger wiederholt ſeinen
mit den amerikaniſchen Farben gekenn-
zeichneten Kraftwagen mit Maſchinen
gewehren beſchoſſen.

Welcher Zweck mit dieſer Lügenhetze er
füllt werden ſollte, zeigt ein intereſſanter
Bericht des polniſchen Botſchafters in
Waſhington über die mere Lage
der Vereinigten Staaten. Graf Potocki
ſtellte darin einen zunehmenden Haß in der
amerikaniſchen Oeffentlichkeit gegen den
Nationaloſzialismus feſt. Die deutſchfeind-
liche Propanganda werde vor allem von den

u den betrieben. Bemerkenswert iſt hier
ei die beſondere Betonung der Jnfor

mation, daß Film, Rundfunk, Preſſe uſw.in den USA faſt hundertprozentig veriudet
ſeien und das Publikum daher keineAhnung von der europäiſchen Lage habe.
Graf Potocki iſt ehrlich genug, den Juden
und Kriegstreibern ausdrücklich zu beſchei-
nigen, daß ihre Behauptungen über den
Nationalſozialismus Verleumdungen dar-
ſtellen. Abſicht dieſer Hetze ſei es, künſtlich
eine Kriegspſychoſe zu ſchaffen und dem
amerikaniſchen Volk einzureden, daß die
USA im Falle eines Krieges aktiv vor-gehen müßten.

Präſident Rooſevelt war der erſte, der
den Haß gegen den Faſchismus (gemeint iſt
der Nationalſozialismus) zum Ausdruck
brachte, heißt es in dem Schreiben des pol
niſchen Botſchafters. Er wollte die Auf-
merkſamkeit des amerikaniſchen Volkes von
den ſchwierigen und verwickelten inner-
politiſchen Problemen ablenken und durch
Erzeugung einer Kriegsſtimmung dieDurchführung eines gewaltigen Auf-
rüſtungsprogrammes durchſetzen. Aus die
ſem Grunde wurde auch das Münchener
Abkommen von Rooſevelt den Potocki
einen „geſchickten politiſchen Spieler“
nennt als eine Kapitulation Englands
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und Frankreichs vor dem deutſchen Mil
tarismus ausgegeben.

Dieſe äußerſt aufſchlußreichen Mittei-
lungen des polniſchen Botſchafters erhalten
ihre letzte Konkretiſierung du die Be
merkung, daß das Herausſtellen oſevelts
als Verteidiger der Menſchenrechte“ ein
genialer Schachzug der jüdiſchen ter
nationale geweſen ſei, die nur die Jnter-
eſſen ihrer eigenen Raſſe im Auge habe.
Durch Ablenkung von den innerpolitiſchen
Spannungen und eine koloſſale Aufrüſtung
ſollte der künftige Krieg, „dem die Juden
mit vollem ewußtſein zuſtreben“, vorbereitet werden. Jm Lichte dieſes Berich

tes des polniſchen Botſchafters in Waſhing-
ton erſcheint nicht nur die ſkruppelloſe
Kriegshetze und Aufputſchung der ameri-
kaniſchen Oeffentlichkeit durch die hin
reichend charakteriſierten Kreiſe als ein
höchſt bedeutungsvoller Vorgang, er ent-
hält zugleich auch die beſte Kommentie-
rung der Beſtrebungen, die die USA-Bot-
ſchafter in Paris, London und Warſchau
zum Ziele zu führen hatten

Der Bericht des OKW.
Zuſammenſtöße

zwiſchen S5pähtrupps
Berlin, 31. März. Das Oberkom-

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Weſtfront zwiſchen Moſel und

Rhein kam es am 29. und 30. März mehrfach
zu Zuſammenſtößen eigener und feindlicher
Spähtrupps im Vorfeld. Nördlich Saar-
gemünd gelang es einem Stoßtrupp, mehrere
Gefangene einzubringen.

Sonſt keine beſonderen Ereigniſſe.

Die „Uormandie“ in Keuyort
gepiändet

Neuyork, 31. März. Am Ruderhaus
des ſeit nunmehr ſieben Monaten untätig
in Neuyork liegenden franzöſiſchen Rieſen
dampfers „Normandie“ wurde in der
Nacht zum Sonnabend ein Pfändungs
befehl angebracht wegen Nichtzahlung
von 281 000 Dollar, die 108 amerikaniſche
Firmen im Bundesgericht für die vergan
genes Jahr beim Brand des Dampfers
e vernichtete Ladung eingeklagt

en.

Reue Verhaftungswelle in Indien
Amſterdam, 31. März. „Daily Worker“

berichtet über eine neue Verhaftung s-
welle unter den politiſchen Führern

ndiens. Das Blatt ſchreibt u. a., eine
charfe Zenſur wache darüber daß die 573

richten hierüber die britiſche Oeffentlichkeit
nicht erreichten. Täglich fänden Verhaftun-

ſtatt und würden politiſche Führer zu
fängnisſtrafen verurteilt. Unter den

enteſten dieſer Verhafteten befände
auch der Generalſekretär des ſozialiſti-
Flü ngreßpartei, Jai Praändhi habe ſelbſt zu dieſer

Verhaftung eben. Er habe bereits
früher darauf hingewieſen, daß es der eng-
liſchen Regierung in Jndien freiſtehe, eine
Kriſis beſchleunigt herbeizuführen, wenn ſie
das wünſche. Durch dieſe Verhaftung jeden
falls gelange die indiſche Bevölkerung zu
der Ueberzeugung, daß die engliſche Re

die ganze engliſch- indiſche Streitage Preierer wolle.

Naraftn.

Zuſammenarbeit in Oſtaſien
Tokio, 31. März. (Oſtaſiendienſt des

DNB.) Die japaniſche Regierung ver
öffentlicht im Zuſammenhang mit der Bil-
dung der neuen Regierung in China eine
Erklärung, in der feſtgeſtellt wird, daß
Japan alle Kräfte für die Bekundung inter
nationaler Gerechtigkeit und für die Feſti
ung des Völkerfriedens einſetze. Der Bil-
ung der neuen chineſiſchen Zentral-

regierung entbiete die japaniſche Regierung
re Glückwünſche. Japan werde dieſer Re

gierung uneingeſchränkte Zuſammenarbeit
und Unterſtützung zuteil werden laſſen. Von
China erwarte Japan, daß es ſeine Unab-

naigkeit und Freiheit auf moraliſcher
rundlage durchführe und zuſammen mit

Japan an dem Aufbau einer neuen Ord-
in Oſtaſien teilnehme.

Geſundheitsweſen zenkraliſiert

Berlin, 31. März. Jm Zug der Zu
des Geſundheitsweſens von

artei und Staat unter dem Reichs
r e Staatsſekretär r.onti iſt die bisher neben dem Reichs-

ausſchuß für Volksgeſundheitsdienſt be
ehende Reichszentrale für Geſundheits-

aufgelöſt worden. Der Reichs
ausſchu &775 iſt durch ſeine den ver
änderten Verhältniſſen angepaßte Satzung
noch enger als bisher an das Reichsmini-
ſterium des Jnnern angeſchloſſen worden.
Der enge Anſchluß an das Reichsminiſte
rium des Jnnern findet ſeinen Ausdruck
darin. daß zum Leiter des Reichsaus-
ſchuſſes Miniſterialdirektor Dr. Cropp,
Leiter der Abteilung Volksgeſundheit im
Reichsminiſterium des Jnnern, und zum
Leiter der Hauptabteilungen I und II die
zuſtändigen Sachbearbeiter des Reichs
miniſteriums des Jnnern, Miniſterialrat
Dr. Linden und WMiniſterialrat Dr.e ernannt worden ſind. Zwiſchen
er Hauptabteilung I des Reichsausſchuſſes

und dem Raſſenpolitiſchen Amt der
NSDaAP. iſt enge Zuſammenarbeit ver-
einbart worden. Der Leiter des Raſſen-
politiſchen Amtes, Hauptamtsleiter Prof.
Dr. Groß, iſt zum ſtellvertretenden Leiter
der Hauptabteilung I Bevölkerungs-
olitik, Erb- und Raſſenpflege des
eichsausſchuſſes ernannt worden.

Pg. Uebelhoer
zum Regierungspräſidenten ernannt

Berlin, 31. März. Der Führer hat auf
Vorſchlag des Reichsminiſters des Jnnern
den Oberbürgermeiſter Uebelhoer zu
Regierungspräſidenten ernannt.

Es iſt Zeit für ein neues Zeitalter
Reichsſeifer Rosenberg: Wir stehen in einem revolufionören Kampf unck Krieg“

Ludwigshafen, 31. März. Jm Rahmen
einer Kundgebung in Ludwigshafen ſprach
am Sonnabendabend Reichsleiter Alfred
Roſenberg, der u. a. ausführte: Jn
allen Herzen in Deutſchland muß das Be
wußtſein Beſitz ergreifen, daß wir hier in
einem großen revolutionären Kampf
Kriege ſtehen, und daß unſere Wehrmacht
eine revolutionäre Wehrmacht iſt. Die
Mächte um uns empfinden das Neue in
Deutſchland als ſtarken Angriff gen i
politiſche und ſoziale Exiſtenz 8
heute vollzieht, iſt eine politiſche und
ſoziale Revolution, wie ſie vielleicht alle
500 Jahre zu verzeichnen iſt, eine Revolu
tion der Diſziplin, nicht der HZerſplit
terung. Außerhalb Deutſchlands ſpricht
man immer von den alten Kulturſtaaten
England und Frankreich. Deutſchland aber

größere und ältere Geſ e als
e Staaten zuſammen. Weltpolitiſch be

trachtet nimmt die brititd Jnuſel Europa
gegenüber eine Stellung ein, wie die Raub
ritter des Mittelalters zu den Reiſenden,
die ſie an den Wegkreuzungen überfielen.
England ſchnitt den übrigen Völkern die
Welt ab. Wir hören aus London immer
wieder die Beteuerung, England und

rankreich wollten ein neues Europa
en. Einmal, im Jahre 1910, i e

eine Chance, wie die Weltgeſchichte ſie
nicht wieder bringen wird, aber ſie hatten
nichts von den vorgetäuſchten Jdealen
verwirklicht. Dieſen Herren ſteht es heute
ſchlecht an, von einem neuen Europa zu
ſprechen. Es iſt Zeit, daß ein neues
Europa mit revolutionärem Schwung über
dieſe überalterten Herren hinweg ein
neues Zeitalter beginnt.

Das 19. Jahrhundert war das des Er
wachens des völkiſchen Selbſtbewußtſeins.
Als Schweden und Nordwegen ſich treun-

Enklarvung der Kriegsbrandſtifter
Molofows Recle ein Schlog gegen England und Frankreich

Moskan, März. „Die Rede Molotows
enthält die Wah über den Krieg, die
Wahrheit, welche die Kriegsbrandſtifter vor
der Menſchheit verbergen wollen“, ſo ſchreibt
die amtliche Moskauer Zeitung „Prawda“
in einem Leitartikel, der zu den außenpoli-
tiſchen Darlegungen Molotows vor dem
Oberſten Sowjet Stellung nimmt. Das
Blatt faßt die wichtigen Punkte der Rede
nochmals zuſammen: Die Freundſchaftsbe-
iehungen zu Deutſchland, die Abwehrſtel-
ung gegenüber dem der Sowjetunion

feindſeligen engliſch- franzöſiſchen Kriegs
block, die Unabhängigkeit der ſowäjetiſchen
Außenpolitik, die ihre Neutralität bewahren
und ſich niemals zum Inſtrument der impe-
rialiſtiſchen Intereſſen der Weſtmächte her
geben werden. Die „Prawda“ hebt ferner
die Bedentung der Ausführungen Molotows
über die Lage im Naßen Oſten hervor. wo

verdächtige Machenſchaften“ der

treiber uſtellen ſeien. Jeder, der Ohrenzu hören, werde aus den Worten des
ußenkommiſſars entnehmen, daß die Sow-

jetregierung eine Politik des Friedens und
der Befeſtigung ſachlicher Beziehungen mit
ihren Nachbarſtaaten wünſche.

Wie bei großen Anläſſen üblich, wird die
Rede Molotows vor dem Oberſten Sowjet
im ganzen e leb erörtert. Die„Prawda“ veröffentlicht eine Reihe von
Reſolutionen dieſer Kundgebungen, in denen
übereinſtimmend die ſcharfe Abrechnung ge
billigt wird, die Molotow mit der Politik
des engliſch-franzöſiſchen Kriegsblockes ab-
ielt. „Jebe Zeile der Rede Molotows“, ſo
eißt es in einer der Reſolutionen, „iſt ein

Schlag die engliſch- franzöſi
ſchen Kriegsbran er und ihre Agenten.
Unter den ausländiſchen Nachrichten nehmen
die Preſſeſtimmen aus verſchiedenen
Ländern einen hervorragenden Platz ein.

Hpähtrupp von 18 Mann im Kampf
Erneufer Beweis für che gute infonferistische Ausbiſclung

31. März. P. K.) 18 Mann für
einen Spähtrupp. Die Zahl iſt etwas ho
Aber ſchließlich iſt bei der Zuſammenſte
lung eines Spähtrupps nicht die Zahl der
Männer das Entſcheidende, ſondern dasGelände und die übrigen Umſtände Und
das Gelände iſt danach: Dünner Wald,
durch den man viele hundert Meter weit
ſehen kann. Aufſteigendes Gelände nach
einem Berg zu, auf dem der Franzoſe in
der Nacht hämmert, ſprengt und herum-
re Dazu feindliche Baumbeobachter.

ſo Spähtrupp-Auftrag: Erkundung,
wie weit die feindlichen Poſten auf der Hütte
am Berg vorgeſchoben ſind.

Frühmorgens. Der Spähtrupp ſteht. Es
iſt eine bewölkte Mondnacht. e Augen
blicke kann der Mond zwiſchen den dicken
Wolkenpaketen auftauchen. Die bewährten
Spähtruppmänner ſind zur Stelle. Auch der
Hauptfeldwebel n wieder dabei, der
eigentlich gar nicht das Recht hat, mit einem
Spähtrupp mitzugehen; denn ein ſolches
Unternehmen iſt nicht die Aufgabe eines
Hauptfeldwebels. Aber er iſt ein verwegener
Burſche, dem das Bataillon die Teilnahme
r genehmigte, worauf er mächtig

olz iſt.
Los gehts durch die Minengaſſe. Rechts

an der Grenze entlang. Nun den Feldweg
hinab zum Unterholz. Hier wird eine Siche-
rung aufgeſtellt. Ein paar hundert Meter
weiter bleibt die nächſte Sicherung ſtehen.
Der eigentliche Spähtrupp wird geführt
vom Spähtruppführer Oberfeldwebel Sei-
fried, der bisher fa alle Spähtrupps
leitete, und vom Hauptfeldwebel. Schritt für
Schritt taſten ſich die Männer durch den
Wald vor. Bis auf 50 Meter kommt der
eine Trupp an das Blockhaus heran. Jn-
zwiſchen iſt es heller geworden. Deutlich
hören ſie, wie drinnen jemand Holz hackt.
Ueber 15 Minuten ſtehen die Männer
lauſchend und warten.

Da, auf einmal links vom Hang Schüſſe.
Unſere zweite Sicherung wird angegriffen
Was nun geſchieht, iſt das Werk weniger

Minuten. Für einen Außenſtehenden ein
völliges Durcheinander. Von rechts kommt
die zweite Sicherung zur Hilfe, von hinten
aus der Richtung des Blockhauſes pfeifen
Kugeln herüber. In einer ſolchen Situation

ſich am beſten die vorbilbliche
usbitköung unſerer Männer. Es ſind

da keine großen Befehle notwendig. Es iſt
jeder Einzelkämpfer im beſten Sinne des
Wortes. So iſt es auch hier. Ein Unter
offizier deckt mit vier Mann die Rückzugs-
linie des Spähtrupps, ſchießt auf alles, was
aus dem Blockhaus hHerauskommt, mit
wildem Feuer.

Während dieſer Zeit wird in ihrem
Rücken dieſer kurze erbitterte Kampf ent
ſchieden. Ein Franzoſe erhält einen Ober
ſchenkelſchuß, einem anderen geht das Ge
ſchoß mitten durch den Mund, ein dritter,
der völlig die Nerven verliert, ſtreckt die
Hände hoch. Der Oberfeldwebel und noch
ein paar andere greifen ſie und ſchon geht
es durch den Wald den Hang hinunter zur
vorher vereinbarten Sammelſtelle. Wäh-
rend dieſer Zeit liegt immer noch der Unter
offizier mit ſeinen vier Mann im Anſchlag
und ſchießt, daß die Läufe heiß werden, auf
alles, was noch ankommt. Als das Schießen
etwas nachläßt, ſchickt der Unteroffizier als
erſte die MG.-Schützen zurück. Nun liegt er
nur noch mit einem Gefreiten und ſchießt
weiter. Der Unteroffizier ſchickt auch ihn
zurück. Nun liegt er ganz allein mit ſeinem
Gewehr und ſchießt auf die Franzoſen, die
da und dort noch hinter den Bäumen her
vorblicken. Dann aber iſt es auch für ihn
Zeit. Sprungweiſe von Deckung zu Deckung
geht er zurück und trifft unten im Talgrund
ſeine Kameraden wieder. Alle ſind wohlauf
bis auf einen Gefreiten, der einen Lungen
ſchug erhalten hat.

och immer hat das Schießen nicht auf
gehört. Jetzt gibt es kein Verweilen mehr.
Die Minengaſſe entlang, den Hang hinauf
zur eigenen Hütte. und da ſtehen auch ſchon
die Kameraden, die ſie freudig in Empfang
nehmen. Georg Zech.

Das Echo der deutſchen Enthüllungen
(Fortſetzung von Seite 1)

Starker Eindruck in Schweden
Die Meldungen der Preſſe Schwedens

Sehee g. geht eei es zeigen deu aß die ſenſatio-nellen Enthüllungen des Welhkuges in poli

tiſchen Kreiſen außerordentlich ſtarken Ein
druck gemacht haben. Der Berliner Bericht
erſtatter von „Aftonbladet“ gibt eine aus
führliche Meldung über den Jnhalt und weiſt
darauf hin, daß das geſamte polniſche außen
politiſche Archiv ſo gut wie unbeſchädigt in
deutſche Hände gefallen ſei. Die Dokumente
ſeien ſenſationell.

ltalien: England verantwortlich
Zu den deutſchen Enthüllungen bemerkt

die Mailänder „Stampa“: Das Geheim-
archiv Becks enthülle das Komplott in
Poken. Dieſe Dokumente ſtellten einen auf
ſchlußreichen Beitrag zur Vorgeſchichte des
gegenwärtigen Konfliktes dar und bewieſen,
daß die Verantwortlichkeit des Krieges aus-
ſchließlich auf England falle, deſſen Regie
rung ſchon vor den Ereigniſſen in der

TſchechoSlowakei den Kampfc mit der beſtimmten Abſicht e
Vernichtung des Nationalſozialismus auf-
genommen habe.

Sensation in Hollancl
Die Veröffentlichung des deutſchen

Weißbuches hat ſich zu einer Senſation
erſten Ranges ausgewachſen. Jn beſonders
großer Aufmachung und Ausführlichkeit
geben die holländiſchen Zeitungen „Tele-
graaf“, „Nieuw Rotterdamſche Courant“
und das „Vaderland“ den Inhalt wieder.
Man gelangt in Holland zu dem Schluß,
daß alles in allem genommen aus den bis
her veröffentlichten Dokumenten die nach
ſtehenden Folgerungen gewonnen werden
könnten: 1. Die führenden Kreiſe der weſt
lichen Großmächte und der Polen haben den
Krieg gegen Deutſchland ſeit Jahren ſyſte
matiſch vorbereitet; 2. ſie brachen die Politik
des franzöſiſchen Miniſters Bonnet, der
nach München der Auffaſſung war, daß
Frankreich ſich aus dem oſteuropäiſchen
Drama zurückziehen müſſe; 8. ſie verſuchten,
neutrale Staaten zur Beteiligung an der

Einkreiſung Deutſchlands zu veranlaſſen.

ten, war das ſchon ein Symbol für dieſe
pſychologiſch- politiſche Tatſache. So wollte
auch das kleine Volk der Slowaken ſich dem
der Tſchechen nicht fügen. Doch ein kleines
Volk vergibt ſich nichts von ſeiner Würde,
wenn es ſich in den Lebensraum eines

oßen Volkes einfügt, wobei das große
olk die Pflicht hat, die Seele dieſes Vol-

kes unangetaſtet laſſen. Was wir bei
den Slowaken und Tſchechen heute erleben,
iſt eine Neuordnung des deutſchen Lebens
raumes, in dem Burgen und Städte von
deutſcher Kulturarbeit der BVerga et
ſprechen. So griff das 30. Jah
über vier Jahrhunderte der Zerſpl
wieder zurück auf eine Aufgabe, die das
deutſche Kaiſertum im Mittelalter burch-
geführt hatte.

ale Macht an ſich, die nur will,
iſt ebenſo unſittlich wie ein Friede, man
nicht verteidigen will.

Gorch der im WeltkriegDichter, r das Wort geſchrieben:
„Wenn ein Volk nicht aufſtehen kann wie ein
Mann, dann muß ein Mann aufſtehen wie
a i tre Wahrheil deworken.“ Du

o e r r en.ilt es für das Volk, dieſen Kampfſehen und die Bewährung zu wi

wie ſie die nationalſozialiſtiſche Dre
in 14 Kampfjahren täglich gezeigt habe.
deutſche Volk weiß heute, daß diesmal die
Feder nicht verraten wird, was das Schwert
erſtritten hat.
Glückwünſche des Führers an Francs

Berlin, 31. März. Zum erſten Jahrestag
der ſiegreichen Beendigung des ſpaniſchen
Freiheitskrieges hat der Führer dem
ſpaniſchen Staatschef General Franes
das nachfolgende Glückwunſchtelegramm
übermittelt:

„Am Jahrestag des denkwärdigen
1. April 1989, an dem der Freiheitskampf
des ſpaniſchen Volkes unter Jhrer Füh-
rung durch ein ſiegreiches Ende gekrömt
wurde, ſende ich Ew. Exzellenz meine herz
lichen Grüße und Wünſche. Wie in den
Jahren des Kampfes nimmt das deutſche
Volk auch jetzt aufrichtig Anteil an der Auß
bauarbeit des Friedens, welche die Grund
lage für eine glückliche Zukunft des ſpan.
ſchen Volkes ſein möge.“

Aus dem gleichen Anlaß hat der Reichs
miniſter des Auswärtigen von Ribben
trop dem ſpaniſchen Miniſter des Aus
wärtigen, Oberſt Beigbeder, ein Glück-
wunſchtelegramm überſandt.

Kareliſch-ſinniſche Bundesrepublit
im Rahmen der Sowjetunion
Moskan, 31. März. Heute nachmittag

18 Uhr Moskauer Zeit trat der Oberſte
Sowjet zu ſeiner zweiten Plenarſitzung im
Kreml zuſammen. Zur Behandlung ſtand
der zweite Punkt der Tagesordnung: Die
Umbildung der Kareliſchen autonomen Re
publik in eine Kareliſch-Fin niſche
Bundesrepublik. Das Wort ergriff zu
dieſer Frage das Mitglied des Politbüros,
der Leiter der Leningrader Parteiorganiſa
tion Schdanow. Er begründete den Vor
ſchlag des Volkskommiſſarenrates auf Grund
des ſowjetiſchfinniſchen Friedensvertrages,
die von Finnland an die jetunion e
tretenen Gebiete der Kareliſchen Gebiete mit
Wiborg, das Gebiet nördlich und
Ladogaſees mit den Städten Kexholm, ta
wala, Suojärvi ſowie das Gebiet von Kuola
järvi der Kareliſchen Republik anzugliedern.
Die Erweiterung Sowfetkareliens durch den
Anſchluß der neuen Gebiete und die wich
tigen Aufgaben, die dort zu löſen ſind, be
rechtigen zu der neuen Stellung Sowjet
kareliens als 12. Bundesrepublik im Rahmen
der Sowjetunion

Kriegsrat im Kriege
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. w. Kopenhagen, 31. März. Jn dem ver
traulichen Geſpräch nach der Londoner Ta
gung des Oberſten Kriegsrates behandelte,
wie „Daily L ausplaudert,Chamberlain un eynaud zrriſekleinere Differenzen zwiſchen Daladiers
Auffaſſung von der Tragweite der Londoner
Erklärungen und der ſeines Nachfolgers.
Die l des engliſchen Blattes,
die offenbar darauf abzielen, Daladier end
al in England unmöglich zu machen, be
ätigen die Vermutung, daß Daladier de-

monſtrativder Londoner Tagung
fern f eblieben iſt. Anſcheinend wollte
er auf dieſe Weiſe ſeine abweiſende Mei-
nung über die für den Oberſten Kriegsrat
d nereitenden politiſchen Beſchlüſſe aus

rücken.
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ſiegreiche Luftſchlacht an der Weſtfronk
25 Meſſerſchmitt Flugzeuge jagen 36 Morane Von
den Franzoſen wurden 7 abgeſchoſſen Die ſieg

reichen deutſchen Jäger erlitten keine Verluſte

Am 31. März fanden über der franzö
ſiſchen Fronk mehrere ſchwere Luftkämpfe
ſtatt. Deutſche Jagdflugzeuge, die zur Grenz
äüberwachung eingeſetzt waren, ſtießen an
verſchiedenen Stellen auf Jagdflugzeuge des

neueſten franzöſiſchen Muſters. Es

Merſeburg zu Klein Oſtern
Der geſtrige war Kleinoſſtern.

Nicht überall, aber jedenfalls in Merſeburg kennt
man dieſen Sonntag unter dieſem Namen und
feiert ihn in den Familien. Was von Oſtern übrig-
bleibt an Oſterkuchen häufig kommt auch neuer
dazu wird mit Appetit verzehrt. Ein Klein
oſterſpaziergang verſteht ſich von ſelbſt.

Es traf ſich gut, daß geſtern noch einmal auf
dem Nulandtpiatz im Volksmund heißt er noch
immer der Kinderplatz Rummel war. Da konnte

jung und alt noch einmal eine rechte Kleinoſterehe leiſten Vom Pony und Eisbahnkarufſell

bis zum Glücksrad wurde alles noch einmal pro
biert, und wahre Ströme von Menſchen bewegten

über den Rummel. Auch auf unſeren Sport
plätzen hatten ſich große ren eingefunden.
Auch ſie waren und erlebten bei den
feſſeinden Fuß- und Handballſpielen einen ab
wechflungsreichen Sonntagnachittag. Der Morgen
ſtand im Zeichen der Spaziergänge und Wande-
rungen, den ganzen Tag über aber bis in die
Dunkleheit hinein bot die alte Stadt Merſeburg
ein lebendig bewegtes Bild, wie es der Frühling
mit ſich bringt.

Wer auf Schmetterlingsjagd ausgegangen war,
auf den Erwerb eines porzellanenen w
boten, kam allerdings reichlich zu ſpät. Dafür
brachte der Sonntagvormittag die Überweiſungs
feier der Pimpfe und Jungmädel in HJ. und
BDM., und frühzeitig mit der Jugend hatten ſich
auch die Erwachſenen im Schloßhof zur Feier ein
geſtet. Am Abend war die Sonntagsfreude noch
nicht zu Ende, denn es gab noch Volksmuſik in den
„Gotthardſälen“. Alles in allem ein inhaltsreicher
Tag, der deutlicher als vorangegangene Tage
Ahnungen vom Werden in der Natur wach Per
den

Ein Merſeburger Kolonialpionier
Amtmann a. D. Lohrengel,Merſeburg, feierte am 31. März ſeinen 75. Ge-

burtstag in körperlicher und geiſtiger Friſche.
Auch er iſt einer der Mitbegründer der Orts-
gruppe Merſeburg der Deutſchen Kolonialver des gen Reichskolonial-

Erſt im Januar d. J. ereilte ſeinen
älteſten Sohn das Schickſal vieler im
a er wurde mit ſeiner Familie ausDeutſchOſtafrika durch die Englä ausge
wieſen und kehrte heim ins Vaterhaus. Amt-
mann Auguſt Hrengel erfreut ſich in weiteſten
Kreiſen unſerer Bevölkerung durch ſeine raſtloſe
Tätigkeit und ſeinen nie verſiegenden köſtlichen
Humor größter Beliebtheit. Seine alten kolo
nialen Mitkämpfer gedenken ſeiner gern und
wünſchen ihm in ſeinem hohen Alter noch recht
lange beſte und baldige Erfüllung
ſeiner kolonialen Hoffnungen.

Zum Oberſekrekär befördert.
Der Kreisausſchußſekretär W Bartſch beim

Landratsamt Merſeburg, der am 1. April auf eine

Verdunkelung. Von Montag 19.34 Uhr
bis Dienstag 6.33 Uhr. Mondaufgang Dienstag
3.42 Uhr, Mondunkergang Dienstag 13.13 Uhr.

Berlin, 1. April.
kämpfen fünfund zwanzig Meſſer-
ſchmitt Flugzeuge gegen ſechsund
dreißig Morane. Die deutſchen Flug
zeuge trugen einen großen Erfolg davon.
Sie ſchoſſen ohne einen einzigen BVer-
luſt ſieben franzöſiſche Jagdflugzeuge ab.
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25jäh Dienſtzeit zurückblicken konnte, wurdezum l u befördert
Neue Meiſter in Merſeburg.

Friedrich Dietze, Rudi Ehrhbardt und
S. Joachim Geisler in Mexſeburg beſtanden
vor der Handwerkskammer in Halle die Meiſter
prüfung im Bäcker handwerk.

50 Jahre treuer Mieter.
Am 1. April 1940 wohnt der Rentner Hermann

Heſſelbarth 56 Jahre im Hauſe des Bäcker
meiſters Kurkhaus, Friedrichſtraße 17. Es
zeugt von gutem Einvernehmen zwiſchen Ver
mieter und Mieter, wenn erſterer ſein goldenes
Mieterjubiläum feiern kann.

Geſellenprüfungen in Merſeburg
Unter Vorſitz der Obermeiſterin Fräulein

Winkel fand am Sonnabend die Geſellinnen-
prüfung der Damenſchneiderinnen-Jnnung Merſe

Was wir dem Fü ſchenken können, iſt

n runs enn unſerer Metallſpendeeine Freunde machen wollen, dann wollen wir alles

burg ſtatt. Sechs junge M n wurden neue
Geſellinnen des Damenſchneiderhandwerks.

Einige Tage vorher wurden unter Vo des
Mechaniker-Obermeiſters Schneider drei
linge der Mechaniker-Jnnung Merſeburg

und zu Geſellen geſprochen.
Jm Zeichen guter Zuſammenarbeit von

Handwerk und Berufsſchule, die in ſich
ergänzender Weiſe gemeinſam an der Ausbiſdung
der jungen Geſellinnen und Geſellen arbeiteten,
wohnte beiden Prüfungen auch der ſtellv. Leiter
der Berufsſchule, Gewerbeoberlehrer Brühahn,
bei.

Reifen muß man ſchonen
Man hat ſonſt ſtrenge Beſtrafung zu erwarten

Jm Intereſſe der Schonung und Erhaltung der
rn der Kraftfahrzeuge hat der Reichsver-
kehrsminiſter bereits mehrfach darauf hingewi
i es unter den gegenwärtigen rhältniſſen
Pflicht eines jeden Kraftfahrzeughalters iſt, die
Reifen aufs beſte zu pflegen und alles J unter
laſſen, was ihre Lebensdauer beeinträchtikönnte. Wer dieſem Gebot zuwiderhandelt, a

auf Grund der a e vom4. September 1939 (RGBl. I, S. 1609) ſtrenge Be
ſtrafung zu erwarten. Nach dieſer Vorſchrift wirdmit Geſagnis oder Zuchthaus bedroht, wer Roh

Weſt oder Erzeugniſſe, die zum lebenswichtigen
edarf der Bevölkerung gehören, vernichtet und

dadurch böswillig die Deckung dieſes Bedarfes ge
fährdet. Aus der Beſchaffenheit der Kraftf
reifen läßt ſich feſtſtellen, ob ihre Lebensdauer
durch unſachgemäße Behandlung insbeſondere
durch Überbelaſten des ar es beeinträch
tigt worden iſt. Werden beim Reifenumtauſch
ſolche feſtgeſtellt, ſo iſt Strafverfolgung zu
erwarten.

Verfallene Bezugskarten abgeben
Die verfallenen Lebensmittelbezugskarten für

die abgelaufenen chnitte ſind bis
zum 5. April bei den Hauseigentümern oder Ver
waltern abzugeben. Soweit Verſorgungsberech-
tigte die auf der Nährmittelkarte zugeteilten
Hülſenfrüchte noch nicht erhalten konnten, die
in Frage kommenden Nährmittelkarten nicht mit
abzuliefern.

Der Tag der Jugend in Merſeburg

Beſtern vormittag wurden in einer Über-
weiſungsfeierim Merſeburger Schloßhof die Jung-
mädel des Jahrganges 1926 dem Bund Deutſcher
Mödel und die Pimpfe des gleichen Jahrganges
der Hitler-Jugend eingegliedert. Die Feier, die
ſehr eindrucksvoll war und bei der Kreisleiter Pg.

Ritterbuſch ſprach, wird ihnen unvergeßlich
bleiben. Unſer Bild zeigt Pimpfe, die geſtern
zu Hitler-Jungen wurden. Einen Bericht über dieFeier ſowie weitere lokale Nachrichten und Kreis

nachrichten veröffentlichen wir auf Seite 6 und 7
unſerer heutigen Ausgabe. Bilderdien.)
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Sport von Souufag
1. April 1960

Der „Club“ ſchlug Rapid Wien 1:0
Zwelles Spiel der Vorſchlußeunde um den Tſchammerpokal: 5B Waldhof Wacker Wien 1:1 nach Verlängerung

Jn den beiden Spielen der Vorſchlußrunde um
den Tſchammer-Pokal iſt am Sonntag nur eine Ent
ſcheidung gefallen. Der 1. FC Nürnberg ſegte im
Wiener Stavion vor 40 000 Zuſchauern den
Pokalverteidiger Rapid Wien mit 1:0. Das ein
zige Tor des Kampfes ſchoß Kund in der 13. Min.
Das zweite Treffen in annheim zwiſchen dem
SV Waldhof und Wacker Wien endete trotz ver
längerter Spielzeit 1:1 un entſchieden. Zur Pauſe
wurden die Seiten beim torloſen Stand gewechſelt.
Beide Tore wurden nach e geſchoſſen, während
in der zweimali Verlängerung beiden Mann
ſchaften wieder kein Erfolg beſchieden war. Beide

unſchaften werden ſich nun noch einmal in einem
Wiederholungsſpiel treffen. Es iſt darum durchaus
noch nicht ſicher, ob das Pokal-Endſpiel, wie geplant,
am 28. April veranſtaltet werden kann.

Des „Clubs“ größter Sieg
In dieſem feſſelnden, aber echten Pokalkampf

ohne Zyſtedende Leiſtungen zeigten die Bayern
zweife die beſſere Mannſchaftsarbeit. Ange
fangen von dem ganz überragenden Torhüter
Köhl, den ſicheren Verteidigern Billmann
und Kannemann übertrafen beſonders die Läufer
Luber, Sold und Carolin die Deckungsreihe der
Wiener. Sold wurde ſeiner Aufgabe, Binder zubewachen, in einer ſo ausgezeichneten Weiſe gerecht
daß die Wiener Schußkanone faſt überhaupt nicht
ur Geltung kam. Der Angriff der Nürnberger
ielte flüſſiger und ſchneller. Träger der meiſten

riffe war der Linksaußen Kund. Allein das
ußdreieck der Wiener mit Raftl, Sperner und
örk wurde beſſeren Anſprüchen gerecht. An Linie,

Aufbau und Zuſammenſpiel gab es ſonſt nur
Mängel feſtzufſtellen.

Die Nürnberger gingen ſofort in einem ſcharfen
Tempo los mit der Taktik, den Gegner ſchon in den
erſten Minuten zu überrumpeln. Das Geſchehen
ſpielte ſich dadurch meiſt vor dem Rapidtor ab, wo
Raftl alle Hände voll zu tun hatte. Jn der 13. Min.
waren die Bemühungen der Gäſte doch von Erſolg
gekrönt. Einen von Raftl mit der Fauſt abgeſchla

en Ball nahm der Mittelſtürmer Neugart auf,
ielte ihn zum völlig freiſtehenden Kund, der un

haltbar einſchoß. Rapid wurde mächtig aufgerüttelt,
abr Kubarek und Schors konnten eine Reihe von

ten Gelegenheiten nicht zum Ausgleich verwerten.
Zehn Minuten vor der Pauſe zog Nürnberg wieder
mächtig an, jedoch gleichfalls erfolglos.

Nach Wiederbeginn hatten Schors und Kubarek
die Plätze getauſcht, doch wurde das Zuſammenſviel
keineswegs beſſer. Die Bayern gaben in den erſten
zehn Minuten wie ſchon zu Beginn den Tod an
und erſt nach einer Viertelſtunde kam Rapid W
Wort. Wiederholt war öhl ver letzte Retter in
e er Not. Erſt nach geraumer Zeit kamen die

zu einer Ecke, beſchränkten ſich aber in der
Folgezeit, das knappe Ergebnis zu halten, was
ihnen auch üher Erwarten gut gelang.
Wacker Wien im Glück

Mit viel Glück rettete Wacker ein Unentſchieden,
denn dhof hätte dem Spielverlauf nach den
Sieg verdient gehabt. Die erſten 20 Minuten ſtan
den im Zeichen der Wiener und Waldhofs Abwehr
mußte ihre ganze Kunſt aufbieten, um den geg-
neriſchen Angriff aufzuhalten. Auch als der Kampf
ausgeglichener wurde, hatte der Mannheimer Tor-
hüter Deyhle immer mehr zu tun, als ſein
Gegenüber Martinek. Dazu kam, daß ſich die
Mannheimer Stürmer nicht gegen die ſtämmigen
Verteidiger Virius und Schlauf durchſetzen konnten.
Kurz vor der Pauſe verpaßte Waldhofs Halbrech-
ter Bielmaier eine große Gelegenheit, als ſämtliche
gegneriſchen Spieler umſpielt waren, aber der
a enball von Günderoth am leeren Tor vorbei-
rollte.

Jm zweiten Abſchnitt hatte ſich die vorher feſt
zuſtellende r der Mannheimer gelegt.
Jetzt ſtürmten die Badener friſch und luſtig darauf
los mit dem Erfolg, daß die Oſtmark ſtark zurück
gedrängt wurde. Trotzdem fiel das erſte Tor für
Wien, denn bei einem Freiſtoß mußte Deyhle den
von Walzhofer ſcharf getretenen Ball vom Pfoſten
ins Netz ſpringen laſſen. Doch der Ausgleich ließ
nicht allzulange auf ſich warten Nach einem von
Günderoth fein hereingegebenen Eckball verwandelte
der Halblinke Fanz zum 1:1. Jm weiteren Ver
lauf und in beiden Abſchnitten der notwendig wer
denden Verlängerung waren die Mannheimer immer
feldüberlegen, aber es fehlte den jungen Kräften

wie Erb, Fanz und Eberhardt nun doch an dem
erforderlichen Stehvermögen, um die robuſte Wie
ner Abwehr zu überwinden.

Deutſche Kriegsmeiſterſcha'ten
im Geräleiurnen der Frauen

Jn der Reichsmeſſeſtadt Leipzig wurden die
Kriegsmeiſterſchaften im Geräteturnen der Frauen
e Erſtmals gab es neben dem Geräte-
Acht- Kampf auch den Gymnaſtik-Sieben-Kampf als
Meiſterſchaftswettbewerb. Nichts kennzeichnet die
Ausgeglichenheit der Spitzenturnerinnen beſſer, als
die Tatſache, daß die Meiſtertitel jeweils doppelt
vergeben werden mußten. Jm GEymnaſtik-Sieben-
Kampf wurde der erſte ausgeſchriebene Titel bei
gleicher Punktzahl von je 116,5 an Annemarie

Höfle (Göggingen-Augsburg) und Roſemarie
Wichmann (Stettin) vergeben und auch im
Geräte-Acht Kampf ſtanden zum Schluß die Vor-
jahresmeiſtzrin Grete Sievers (Kiel) und Jrma
Lenzing (Wien) mit je 147,5 Punkten gleichauf
an der Spitze.

Die ine Vertreterin des S HalleMerſeburg, Lisbeth Blei (MTV Merſeburg), ver
mochte ſich in dem 55er-Feld im Acht-Kampf natür
lich nicht durchzuſetzen. Die jugendliche Merſeburge-
rin, die unbedingt viel Veranlagung eeſigt. hielt
ſich aber recht tapfer und endete unter den beſten
deutſchen Turnerinnen an 32. Stelle. Bei noch mehr
Erfahrung hätte ſie manche der vor ihr plazierten
Teilnehmerin überflügeln können. re 116 Punkte,
die ſie erturnte, beſtehen aus folgenden Wertungs
ziffern: Barren- Pflicht 12, SchwebebalkenPflicht 16,
Ringe 14, Pferdſprung 20, Ballübung 12,5, Barren

Kreitz entihront Heuſer
Bormeiſterſchaſtskampf von Format um die Deutſche Halbſchwergewichtsmeiſterſchaſt

Jn dem in Scheinwerferlicht getauchten Ring
des Berliner Sportpalaſtes ſpielte ſich am Sonn-
abend wie wir bereits kurz berichteten einer
der dramatiſchſten Kämpfe des deutſchen Boxſports
ab. Dem zum Berſten gefüllten Haus teilte ſich
jene faſzinierende Stimmung mit, wie ſie ſich bei
nur ganz großen Ereigniſſen einſtellt. Die Erwar-
tungen waren nicht zu S eſchraubt, denn derMeiſterſchaftskampf im Hal eihewicht zwiſchen

dem Titelverteidiger Adolf Heuſer und Jean
Kreitz, ſeinem noch nicht 22 Jahre zählenden Her
ausforderer, übertraf die kühnſten Hoffnungen.
Punktſieger und neuer Deutſcher Meiſter wo de
nach zwölf Runden erbittertſten und ſchwerſten
Kampfes Jean r Es ſei vorweggenommen, daß
die Zuſchauer das Urteil beifällig aufnahmen Sie
ſahen, beeindruckt durch die große Schlußrunde des
Aacheners, in dem jüngeren und friſcheren Kreitz
den Meiſter.

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß Kreitz
meiſterlich geboxt hat; mit der Kälte und Ruhe eines
alten Praktikers fing er Heuſers ſtürmiſchen Ueber
fall in der erſten Runde ab und ſetzte ſelbſt den
Meiſter mit einer knallharten Linken zu Boden.
Aber Heuſers Pech war, daß ihm hier ſchon die
verknorpelte und verwulſtete linke Augenoraue auf
geſchlagen wurde. Er geriet dadurch in eine ge-
radezu verbiſſene Wut und griff in ſeiner bekannten

draufgängeriſchen Art an, aber Kreitz ſtellte ſich
nicht zu einem offenen Schlagwechſel.

Der Herausforderer ging zurück, konterte aus der
Deckung oder beim Löſen aus dem Clinch heraus.
Der Aachener hatte immer die Ueberſicht, aber
Heuſer machte den Kampf und machte es dadurch
ſeinem Gegner, dem eigentlich dieſe Aufgabe zukam,
ſehr leicht. Dennoch konnte es Kreitz nicht verhin-
dern, daß Heuſer nach der ſiebenten Runde noch mit
knappem Vorſprung führte. Erſt dann erlahmte
allmählich die dynamiſche Wucht des 33 Jahre alten
Haudegens, der das wirbelnde Tempo verlang-
ſamte und mit ſeinen ſchwindenden Kräften haus-
hielt. Es war auch bitter notwendig, da Kreitz
immer ſtärker aufkam. Was ihm Heuſer an Körper-
haken trommelte, ſteckte er ſeelenruhig ein.

Nur einmal in der zehnten Runde kam der Her
ausforderer in ſtarke Gefahr. Heuſer landete eine
furchtbare Linke, Kreitz war deutlich angeſchlagen,
rettete ſich in den Clinch, flog dann noch in einer
neutralen Ecke faſt durch die Seile, aber da ertönte
das rettende Pauſenzeichen. Heuſers letzte große
Gelegenheit zu einem entſcheidenden Sieg war vor-
bei. Müde und matt kam er ſelbſt in der Schluß-
runde in Nöten. denn Kreitz war friſcher und hatte
die größere Ausdauer. Es war bitter für Heuſer,
innerhalb nur eines Jahres zwei Europatitel und
den eines Deutſchen Meiſters zu verlieren.

Kriegswaldlaufmeiſterſchaften in Halle
Für die Kriegswaldlaufmeiſterſchaften

des Jahnkreiſes ſchienen alle Bedingungen
eines anſprechenden Verlaufes gegeben zu
ſein. So ging es denn auch mit guten Hoff-
nungen an den Start zum 4000-Meter-Lauf.
Aber ſchon nach der erſten Runde, die von
Werner (VfL 96), Fritze (SV 98) und Denke-
witz (VfL Dölau) angeführt wurde, fehlte
ein Teil der am Maſſenſtart verſammelten
Teilnehmer. Und dann kam es heraus: Jn-
folge „Verſagens eines Ordners“ fehlte an
der Kolkturmkreuzung der „Wegweiſer“ und
bier waren ſtreckenunkundige Läufer vom
vorgeſchriebenen Wege abgekommen. Sie
liefen denn in entgegengeſetzter Richtung
am Ziel ein. An dem Endergebnis der
Meiſterſchaft über 4000 Meter die von
Werner (96) im Endſpurt vor Fritze und
Denkewitz gewonnen wurde war dann
freilich nichts mehr zu rütteln, aber die Sol
daten vom Flak 131 wurden zurückgezogen,
und damit war leider das Feld des Haupt
laufes über 7000 Meter arg zuſammenge-
ſchrumpft. Trotzdem war der Hauptlauf
intereſſant.

Möbius vom GTV führte nach der erſten
Runde vor den 98ern Schmieding, Silber
und Fauſt, während nach der zweiten Runde

Schmieding knapp vor Möbius führte. Nach
der dritten Runde war jedoch in Schmieding
der ſichere Sieger zu erkennen, denn da war
der Vorſprung ſchon ein weiter, und außer-
dem verfügte Schmieding noch über ge-
nügende Reſerven, um die letzte kleine
Runde ſtark zu ſeinen Gunſten zu entſchei-
den, und damit den ſicheren Sieg erreichend
vor Fauſt (SV 98), der noch im Endſpurt
s auf den dritten Vlatz verweiſen
onnte.

Die Waldlaufmeiſterſchaft der Frauen
war für die GTVerin Fürgens, die ſchon
vor wenigen Wochen ſiegreich blieb, eine
ſichere Angelegenheit. Mit Vorſprung ge
wann ſie vor Pratſchky (Poſt-SV).

Die Ergebniſſe: Männer: 4000 Meter: 1. Werner
(Vf2 96) 15:05,8; 2. Fritze (SV 98) 15:06.43 Denke
witz (Vf2 Dölau) 15:06,7; 4. Ludwig (SV 98) 15:43
5. Dinger (KTVP) 16:03,4; 6. Hübſch (Germanig Lochau
16:39. Mannſchaftsſiener: Flak 131 mit 9 Pkt. vor
Flak 131 II mit 18 Pkt.

7900 Meter: 1. Schmieding (SV 898) 24:12,7; 2. Fauſt
(SP 98) 24:25,5; 3. Gefr. Möbius W r.
nide (TV Rietleben) 27:01,9. 6. Uffz. Junge (Luftw.
SV) 27:14,9;: 7. Oberfunker Neinhardt.

Mannſchaftsſieger: SV 98 mit 6 Punkten.
rauen (1200 Meter); 1. Jürgens (GTV) 4:28,5;

2. Pratſchky (PoſtSV) 4:35,9.

Kür 10, Schwebehbalken-Kür 16 und Längspferd
15 Pfunkte.

Lisbeth Blei turnte mit beneidenswerter
Ratürlichkeit. Sie hat den Sportgau Halle Merſe
burg ehrenvoll vertreten.

Prüfangskurnen in Zwickan
Die zwölf Beſten der Meiſterſchaft im Seräte

turnen, die in der kommenden Woche zur Vorbe-
reitung auf den Länderkampf gegen Ungarn an
einem Lehrgarg in Leipzig teilnehmen, turnten am
Sonntag auf zwei Veranſtaltungen in Zwickau. Bei
beiden Prüfungsturnen, bei denen eine offizielle
Wertung nicht ſtattfand, hinterließen Kr ö t 42
(Leuna), Steffens (Lüdenſcheid), Friedrich (Mün-
chen), Willy Stadel (Konſtanz) ſowie die beiden
Leunger Otto und Müller den beſten Eindruck. Aus
den zwölf Turnern wird in Lgirug die ger
Mannſchaft ermittelt, die am 5. Mai in Budapeſt
turnt.

Neuer Weltrekord im Gewichtheben. Der Wiener
Gewichtheber Hans Valla ſiellte im beidarmigen
Drücken im Schwergewicht mit 115,5 Kilogramm
einen neuen Weltrekord auf. Er verbeſſerte ſeine
eigene Leiſtung um 0,5 Kilogramm.

Holland ſagt ab. Nachdem bereits vor eini

Zeit in Holland die neſtellt wörden ſind, beſchloß das NRiederländiſche
omitee auf ſeiner eng in Amſterdam, auf

keinen Fall an den Spielen in Helſinki, falls dieſe
noch in dieſem Jahre zur Durchführung kommen
ſollten, teilzunehmen.

Fußball in zehlen
TSV Swinemünde 1861 VWf2 Stettinne Stolp Vfeu Lauendurg. kampflos für

olp.
Berlin Brandenburg: Berlin SV 18892 Tewmis

Boruſſia 4:1, Minerva 93 Hertha BSC 2:0, BViltoria 89 n 1:4, Spandauer SV BlavFit e 2:1, Brandenburger SC Elektra Berlin
(G.

Schleſien: Vorw. /Raſ. Gleiwitg Breslau 68 (2. Ber.
Endſpiel) 9:1, VfB Breslau ATV Llegnig 1:4.

Sachſen: Spiele für das WHW: Dresdner SC gegen
Sächſiſche Nachwuchself 2:2, Leipzig: Bereichsklaſſe gegen
Bezirksklaſſe 2:2, Chemnitz: Bereichsklaſſe Bezirks-
klaſſe 8:4, Stadtelf Mittweida BC Hartha 1:1.

Nordmark: Victorig Hamburger SV 2:4, Polizei
Lübeck Boruſſig Harburg 4:1, Concordia Hambu
gegen St. Pauli 2:3, Holſtein Kiel ona
1:4, Barmbecker Eimsbüttel 4:1.

Niederſachſen: Hannover 96 Eintracht Braunſchweig
6:2, Hildesheim 07 VfB Peine 1:1, Bremer SBV
Werder Bremen 1:0, Wilhelmshaven 05 Schinkel 04 1:1.

Weſtfalen: Schalke 04 Weſtfalig Herne 14:0, Ar
minia Bielefeld Preußen Münſter 2:1, VfL 48 Bochum
gegen Boruſſia Dortmund 3:2, Arminia Marten gegen
Gelſenguß Gelſenkirchen 2:2.

Niederrhein: r Zanen e a e Oberauſen 0:0, Rot-Weiß Eſſen way-Saf Eſſen 3:
amborn 07 Weſtende Hamborn 2:2, Duisburg 48

gegen Turu Düſſeldorf 1:1, VfB Hilden SSVP Wup-
pertal 2:1.

Mittelrhein: SSV Troisdorf RMülheimer S
(2. Ber. Enbſpiel) 2:1, Tura Bonn SpWVg. Ander
nach 2:2, TuS Neuendorf SV Beuel 5:1, Sülz 67
gegen Tus Helene Eſſen (G.-S.) 1:2.

Heſſen: Hanau 93 Kaſſel 03 (2. Ber. Endſpiel) 521.
Südweſt: FSV Frankfurt Kickers Offenbach 2:6,

Rotweiß Frankfurt SV Wiesbaden 1:1, Union Kieder
rad Opel Rüſſelsheim 2:1, GfL Darmſtadt L CKaiſerslautern 1:10.

Baden: VfB Mühlburg Freiburger 3:0, 1.Birkenfeld VfR Achern 57o. Se 860, e
Württemberg: Stuttgarter Kickers Stuttgarter S

(Endrunde) 8:0, VfB Stuttgart Sportfr. Stuttgart
(Endrunde) 3:1, VfR Aalen SSP Ulm 0:6, TSG 46Ulm Vf2 Sindelfingen 8:2.

Bayern: SpVg. Fürth 1860 München 6:1, Reue
urt ugsbur :0, Jahngegen Bayern München 0:2. 6 8 e w

Oſtmark Admira Wien 621, A gegenVienna 2:3. se ntie
ſieben Bereichsmeiſter ſtehen feſt
Am letzten Märzſonntag ſind in den Sport

bereichen weitere Entſcheidungen in ver Fußbag
meiſterſchaft gefallen. Neben dem 1. S
(Mitte), Schalke 04 (Weſtfalen), Fortung Düſſeldorf
(Niederrhein) ſind neun hinzugekommen Vorwärteé
Raſenſport Gleiwitz (Schleſien), Mülheimer SBV
(Mittelrhein), SC 63 Kaſſel (Heſſen) und 1. C
Nürnberg (Bayern).

Der dümmſte Dieb der S
Es iſt eine höchſt ſonderbare Geſchichte,

an derem Ende ſich der Ausgeher John
Bradley, Angeſtellter in einem Neuyorker
Geſchäft für Jagdwaffen und Munition, ſelbſt
der Polizei als „dümmſter Dieb der
uSA“ ſtellte. Bradley ſollte zum Wochen-
ende in der Villa eines Mr. Smith ein Pa-
ket mit Munition für eine geplante Jagd-
partie, abliefern. Als er in der Diele des
Hauſes wartete, daß ihm ſeine Sendung ab-
genommen wurde, ſieht er plötzlich auf dem
Teppich etwas glitzern. Es iſt ein Bril-
lant von wunderbarer Farbe, der anſchei-
nend von einer Kette abgeriſſen war. Nach
langem Gewiſſenskampf hebt Bradley den
Brillanten auf. Etwas ſpäter nimmt er das
Geld für die gelieferte Ware in Empfang
und eilt klopfenden Herzens aus dem Hauſe.
Er fühlt ſich unvorſtellbar reich und hat nur
den einen Gedanken, den Brillanten mög-
lichſt gut zu verſtecken, daß er bei einer
etwaigen Hausſuchung bei ihm nicht gefun-
den werden kann. So holt er im Munitions-
lager des Geſchäfts von einem Rahmen Pa-
tronen die erſte Patrone heraus, nimmt
die Spitze ab, ſteckt den kleinen Brillanten
in das Schießpulver hinein und ſetzt ſodann
das Geſchoß wieder zuſammen.

Ehe er ſich auf einen neuen Dienſtgang
begibt, prägt er ſich genau die Lage der
Patronenſchachtel ein. Aber als er in das
Magazin zurückkommt, bemerkt er ſofort,
daß die Lage der Patronenſchachtel verän-
dert wurde. Offenbar hatte man die Schach-
teln einem Kunden zur Auswahl vorgelegt,
der ſie dann glücklicherweiſe! doch nicht
nahm; denn ihre Zahl war die gleiche ge-
blieben. Aber in welcher Schachtel befand
ſich nun der Brillant? Bradley mußte ver-
hindern, daß die Patronen dieſes Modoeſls
verkauft wurden. Kunden, die dieſes Ka-
liber verlangten, erzählte Brodley, es ſei
augenblicklich nicht auf Lager. Als der Chef

Ein Tatſachenbericht
aus Neuyork

einmal dieſe Ausrede hörte und ſich darüber
wunderte, blieb Bradley nichts anderes
übrig, als zu behaupten, vor einiger Zeit ſei
ein Herr dageweſen, der den ganzen noch
vorhandenen Vorrat gekauft habe, das Geld
dafür ſofort bezahlt und ihm, Bradley, auf-
getragen habe, die Ware nach Ladenſchluß
in der Park Avenue abzugeben. Seufzend
holte Bradley ſeinen ganzen Wochen-
lohn aus der Taſche, um die Patronen zu
bezahlen. Der Chef war zufrieden, und nun
erſt durfte der Ausgeher aufatmen. Die
Patronen konnten nicht mehr verkauft
werden.

Bradley nahm die Patronenſchachteln mit
und verbrachte die ganze Nacht damit, ſämt
liche Patronen zu öffnen und nach dem
Brillanten zu ſuchen. Als er ſchon ganz ver
zweifelt war und mehrere hundert Stück
mühſelig geöffnet hatte, fand er gegen Mor-

gen endlich den Stein. Jn der Dämmerung
warf er die Patronenüberreſte in den Fluß,
verſteckte den Brillanten nunmehr in einer
Bodenritze ſeines Zimmers und ſtudierte
Tag für Tag die Zeitungen, um zu ſehen, ob
irgendetwas von dem verſchwundenen Bril-
lanten darinſtünde. Aber nichts ereignete
ſich, und auch die Polizei erſchien nicht. Selt
ſamerweiſe hatte man im Hauſe des Mr.
Smith kein Aufhebens von der Sache ge
macht. Bradley glaubte, daß nach drei
Wochen genügend Gras über die Geſchichte
gewachſen wäre und ging zu einem Juwe-
lier, um ſeinen Fund zu verkaufen. Der
Juwelier prüfte den Stein eingehend und
ſagte ſchließlich: „Das iſt eine ganz ſelten
ſchöne Nachahmung, wie ſie hier-
zulande wenig bekannt iſt. ch will ſie
Jhnen abnehmen. Ich biete Jhnen drei
Dollars dafür!“ Bradley nahm wortlos ſei-
nen Brillanten und ſye zur nächſten
Polizeiſtation, wo er ſich als „dümmſter
Dieb der Vereinigten Staaten“ vorſtellte.

Die merkwürdige Milch
Ein wahres April-Geſchichtchen

Der Steffelbauer hatte einen Landhelfer
bekommen. Einen ſchmächtigen. fünſzehn-
jährigen Großſtadtjungen, der in ſeinem
ganzen Leben noch nie aus dem grauen
Häuſermeer der Stadr herausgekommen
war, Kühe kannte er nur von den Schoko-
ladenreklamen her, ein Pflug war ihm ein
unbekannter Begriff, und die Hühner guckte
er erſtaunt an und erkundigte ſich, wieviel
Eier ſie wohl pro Stunde legten. Kurz und
gut, die Leute auf dem Stefſelhof hatten mit
dem neuen Hausgenoſſen viel zu lachen.

Als der erſte April nahte, verabredete
man, den kleinen Städter einmal gründlich
in den April zu ſchicken. Am Morgen des
gefährlichen Tages rief die Hausmagd den
Jungen in die Küche, drückte ihm einen klei-
nen, blauen Henkeltopf in die Hand und be-
fahl ihm, ſofort zum Nachbarn hinüberzu-

laufen und dort einen halben Liter „Gans
milch“ zu holen. Der Städter hatte in
zwiſchen auf dem Lande ſchon allerhand ge
lernt und fragte verwundert, ob denn Gänſe
auch Milch geben. Die Magd nickt ernſthaft
mit dem Kopf. Natürlich bekäme man auch
von den Gänſen Milch! Aber von den eige-
nen könnte man zur Zeit keine haben, weil
ſie gerade brüteten, und deshalb ſolle der
Nachbar halt ſo gut ſein, und mit einem
Topf voll aushelfen.

Da auch alle anderen Anweſenden durch-
aus ernſte Geſichter ſchnitten. lief der
Junge in dem guten Glauben dienſtbereit
über die Gaſſe. Doch der Nachbar kannte
ſeine Leute. Als ihm der Wunſch nach
Gansmilch“ ausgerichtet wurde, ſchmun-
zelte er nur und ſagte: So ſo

Zehn Minuten ſpäter erſchien der Junge
wieder in der Küche des Steffelbauern. Er
lachte über das ganze Geſicht, hielt mit bei-
den Armen eine junge, unwillig ſchnatternde

e e

Gans feſt und berichtete pfiffig: Einen recht
ſchönen Gruß vom Peterbauern und er habe
geſagt, die Magd vom Steffelbauern le
die Gans nur ſelber melken. K. D.

Ein getreues Herze wiſſen
Zum 300. Todestage Paul Flemings

am 2. April
Das deutſche Volk iſt ſo reich an wunder

baren Liedern wie kein anderes Volk der
Erbe. Es beſitzt in den Werken ſeiner be
kannten und unbekannten Dichter eine ſolche

ülle von unvergänglichen Köſtlichkeiten,
aß ſie ſich mit nichts vergleichen läßt, und

ſo mannigfaltig iſt wie die Landſchaft ſelbſt,
aus der geboren und ſo ſchlicht und ehr-
lich wie das Volk, das ſie ſingt.

Das deutſche Gemüt offenbart ſich in
ihnen, der unerſchütterliche Glaube an Gott
und Heimat, die ſtille Dankbarkeit für das
Glück himmliſcher und irdiſcher Liebe. Eines
der ſchönſten dieſer Lieder beginnt:

„Ein getreues Herze wiſſen,
Jſt des höchſten Schatzes preis
Der iſt ſelig zu begrüßen,
Der ein treues Herze weiß.“

Seit “00 Jahren ſingen wir Deutſchen
das innige Lied, und ſein Dichter, der in
einem anderen Liede beſcheiden von ſich be
kennt: „Jn allen meinen Taten Laß ich
den Höchſten raten iſt Paul Fle-
ming (Flemming), der am 5. Oktober 1609
in Hartenſtein im Erzgebirge geboren wurde
ars ſchon am 2. April 1640 in Hamburg

arb.
Fleming war nicht, wie ſeltſamerweiſe

vielfach angenommen wird, Theologe, er
ſtudierte Medizin, wurde 1638 Magiſter,
nahm 1638 bis 1639 als „Hofjunker und
Truchſeß“ an der Geſandtſchaft teil, die der
Herzog Friedrich von Holſtein nach Ruß
land und Perſien angeorönet hatte. Na
der Rückkehr ließ ſich Flemming in Hambu
als Arzt nieder.
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die Abſtiegsſorgen verdoppeln die Kräfte
Merſeburgs 99er Fußballer wehren ſich gegen den Abſtieg und ſchlugen Sportfreunde Halle mit 2:1

Es iſt ſchon ſo: Abſtiegsſorgen verdoppeln die
Kräfte! Das erlebten alle Fußballanhänger
wieder einmal am r März Sonntag inMerſeburg und in Weida. ünſer Verſe-
burger 99er wollten, ſeitdem das Schickſal der
Sportfreunde Halle entſchieden iſt, vermeiden,
daß zwei Vertreter des Sportgaues e
Merſeburg aus dem „Oberhaus“ abſteigen müſſen.
Sie wehren ſich nun mit aller Macht. Es wäre
aber auch bitter, wenn erneut die Vertreter
unſeres Sportgaues das Los träfe. Nun: r
ging es ie 9her noch einmal gut und
ein knapper Sie brachte ihnen zwei wertvolle
Pluspunkte ein, die ſie vom allerletzten Tabellen-
platz wegbringen. Es iſt aber beinahe nötig, daß
die Wer alle weiteren Spiele gewinnen und daß
z. B. die halliſchen 96er ihre reſtlichen Kämpfe
verlieren, um vom Abſtieg doch V verſchont zu
werden. Allerdings wäre es in dieſem Falle ge
nau Sportgau Halle- Merſeburg wäre doch
der Leidtragende. Denn daß die Magdeburger
Kricketer abſteigen, glauben wir nach dem geſtri
gen guten Spiel in Weida nicht mehr. Ein Troſt
iſt es: der Abſtieg gilt nur für die Dauer des

rieges. Nach Beendigung desſelben rücken die
etzt ar eafren automatiſch wie-

in die Bereichsklaſſe auf.
u hatte geſtern ein bedeutungsvolles

Punktſpiel des Sporigaues Halle- Merſeburg zu
verzeichnen. Am „Augarten“ ſtellte ſich mit der
Zeiher Sportvereinigung die Mannſchaft vor, die
ernſtlich gewillt iſt, in dieſem den Meiſter
titel zu erobern. Nun: in der e dazu u e.
Aber hartnäckig wird ſie w von Wacker

alle, dem Tabellenzweiten. Dagegen läßt VfL.
itterfeld etwas nach. Er mußte ſich im Stadion

Leunga mit einem Unentſchieden begnügen. über
raſchend kam auch das Remis in Halle. Der
dortige Stadtmeiſter, Boruſſia, konnte gegen 98der Spieler des aufgelöſten Luftw.-SpV. Halle
verſtärkt) nur 2:2 ſpielen.

Jn den Tſchammer-Spielen gab es r
ndlich) geg wieder eine Überraſchung:

reußen Merſeburg ſchied aus dem Wettbewerb

aus. Die Schwarz- Weißen werden nun alles in
Bewegung ſetzen, um in den Punktſpielen weiter
vorwärtszukommen. Jhr großer Widerſacher
ſcheint hier die TSG. Bad Dürrenberg zu ſein.

Die Ergebnisliſte des geſtrigen Sonn
ags:
Sportbereich Mitte:

Merſeburg 1899 Sporffr. Halle 2:1 (1:0);
rin Fewo--Krt et Viktoria Magdeburg
Deſſan 05-—1. Spv. Gero 8:2 (5: 2).

e mee z 1:2 (0:1)ur 1)We 7a er Halle 125Gelb eißenfeis Wa
zu Fezee g. ilterjels 3:3 (2:
Boruſſia Halle--Halle 88 2:2 (0 2).

Sportbezirk Jahn (3. Vorrunde Tſchammerpokal):
Spielv. Reumark 1:4ren

1: 1)t;h Dürrenberg Eintracht Lützen 2:0

bahn Halle vfv. Schtendiz 4:3 (1:3,

3 9) nach Su e 5:0 (1:0);
Favorit Halle-- Ammendorf 1910 4 1.

e Sportbereich Mitte.
1. Jena 14 13 1 5411 27 1Suac. Weide i f il s zuDeſſau 05 u s 1 4828 9KrickeiBitt. Magdeburg z 4 3

96 z 2:21 10rſedurg 90 io 5 11:35 6:14Sportfreunde Halle 44 9 1 U 233:56 5:28
Sportgan Halle- Merſeburg.

Spoxtog. o 8 1 4416 16: 2Leder da d 6 2 i loru 10 4 83 4 38:18 11:Vfu. ſeburg 10 4 24;18 11: 9V. Bitterfeld 8 4 16:17 10: 6uSpBV. Leung 8 2 4 9 23:34 7:11ar Weißenfels n zc Veitenſen s 17 538 115
Das ſind zwei wertvolle Punkte!

Anſer SpV. 1899 Merſeburg gewann knapp 2:1 (1:0) über Sportfr. Halle
Für SpV. 1899 und Sportfreunde, die beiden

ur Zeit am Tabellenende ſtehenden Mann-
chaften, mußte ein Sieg in dieſem geſtern auf

dem 99er Platz durchgeführten Punktkampf natur
gemäß beſonderes Gewicht haben. Es war von
vornherein alſo mit einer konzentrierten Kraft-
probe zu erer die ausſchlaggebender mehr nochfür die Merſeburger war als ür die Gäſte, die ja

nun einmal abſteigen müſſen, deren Schickſal in
der erſten Kriegsmeiſterſchaft alſo bereits voll
endet iſt. Und doch hatte man nicht eine Sekunde
lang das Gefühl, als ob es den halliſchen „Veil-
32 etwa „wurſcht“ ſei, wie dieſes Treffen in

erſeburg ausginge. Jm Gegenteil:
Die Sportfreunde kämpflen und ſpielten ſo
gut, daß man ſich wunderte, daß bisher
nicht weiter gekommen ſind.

Es kam alſo geſtern zu dem erwarteten ſehr
ſcharfen Kampf, der mitunter leicht ins Unfaire
ging. Schiedsrichter Liebſchner (Schwarz-
Gelb Weißenfels) tat gut, in der zweiteen Halbze
die Mannſchaften nach der Spielfeldmitte zu rufen
und ihnen Anftändigkeit im Spiel und Kamerad-
ſchaftlichkeit bei aller Kampfhärte ans Herz zu
legen. An ihm lag es gewiß nicht, daß ſich einige
Spieler mitunter Ein Hallenſer erhielt
Feldverweis, und zwar kurz nach der Halbzeit, und
zwar für ſein Meckern. Es war der Alteſte von
allen, Verteidiger Hartmann. Übrigens mußte
noch ein Zweiter vom Kampfplatz, kein Spieler,
ſondern ein Linienrichter, der von Halle geſtellt
worden war. Liebſchner mußte ihm die Fahne aus
der Hand nehmen und einen anderen halliſchen
Kameraden beauftragen, objektiv ſeines Amtes zu
walten, und dann ging's.

Wie geſagt: beide Mannſchaften ſchenkten ſich
nichts, und es kam zu einem Ringen, das bis zums lahr iff die Zuſchauer in Spannung hielt. Aller

dings: hinſichtlich fußballeriſchen Leiſtungen
gab es nichts Uberragendes zu ſehen, wenn man
von der wirklich ausgezeichneten Leiſtung dreier
Spieler abſah: des halliſchen ittelläufers
Böftger, der alle Fäden ſeines Mannſchafks-

T7 in der nd halte und der Dirigent ſeiner
war, des r Verteidigers Teich (der kürz
v Linksaußen ſtand) und des unermüdlichen

e.

Allen anderen muß aber nachgeſagt werden,
daß nicht einen Augenblick nachließen und
kämpften, was das Zeug hielt. Das gilt be-
ſonders von den 99er Spielern, die in techniſcher
und vor allem taktiſcher Beziehung Mängel auf-
wieſen (rechter Läufer und Mittelſtürmer). Einen
Tadel verdienten ſich lediglich die 90er Stürmer,
weil ſie es einfach nicht vermeiden konnten. daß
ſie immer und immer wieder auf die halliſche

„Abſeitsfalle“ r on fünf Angriffen der 9her endeten vier vorzeitig auf
abſeits! Einmal muß man das doch lernen.

Seien wir ehrlich: Unſere 99er gewannen mit
Glück und die ſpieltechniſch beſſere Mann-
ſchaft der Hallenſer unterlag. Es hatte dies ſeine
Gründe:

1. Was nützt alle enheit einer
Mannſchaft (und die le en die Hallenſer), wenn

die ſchönſten Angriffe nicht mit entſprechenden
orſchüſſen abſchließt. Was beſonders der Sport

freunde-Jnnenſturm hier leiſtete, war herzlich
wenig. Dabei erhielten r apler, Boxnemann und

öhre genügend Unterſtützung von Böttger und
en., und auch ihre Flügelſtürmer Kunze und

Beyer ſparten nicht mit Flanken.
2. Das Verhalten Hartmanns erwies ſich

wieder einmal als unkameradſchaftlich im höchſten
Maße. Durch ſeinen Feldverweis ſchädigte er weit
mehr als ſich ſelbſt ſeine Kameraden, die ſich die
denkbar größte Mühe gaben, den Sieg zu er-
ringen, auch dann noch, als nur mit zehn Mann
geſpielt wurde.

3. Mitte der zweiten Halbzeit, als die Sport-
wer ausgeglichen hatte, ſchied der zweite
alliſche Verteidiger (Tambach) infolge einer Ver
etzung aus, er verſuchte es zuerſt noch auf Rechts
außen, verſchwand dann aber. Nun waren die
Hallenſer nur noch neun Spieler. Und auch dieſen
muß nachgeſagt werden, daß ſie ſehr oft das
Mittelfeld beherrſchten, daß ſie meiſt tonangebend
blieben, ſo daß die Auffaſſung nicht unberechfigt er
ſcheint, daß eine elfföpfige Sportfreunde- Mann
ſchaft doch noch den Sieg errungen hätte hätte ſie

das Glück gehabt, das geſtern unſere Blau-

Je

Gelben beſaßen. Schon der 1. Treffer, in der
10. Minute, fiel in einem Zeitabſchnitt, in dem die
„Veilchen“ unbedingt das Feld veherrſchten. Sie
waren e überlegen, und nur dem ausgezeich-
neten Spiel des jungen Mittelläufers Ullrich
(00), ſeines erfahreneren Nebenmannes Zeiße
und des wuchtig dazwiſchenfahrenden und taktiſch
ſehr klug ſpielenden Verteidigers Teich (99) war
es zu danken, daß es torlos für Halle n
Das Spielglück blieb unſeren 9ern auch ireu,
nachdem Halle durch Bornemann (mit 10 Mann
ſpielend) ausgeglichen hatte. Gegen Halles Neun
(Tambach war nun auch ausgelo eden) fiel ſchließ
lich in der 32. Minute der Siegestreffer durch den
auf Halblinks gewechſelten Linksaußen, nachdem
der Ball vom rechten Flügel gut vorgetragen wor
den war.

Zwei ſehr wertvolle Punkte waren der Lohn
der Merſeburger für eine große Kampfleiſtung.
Aber verkehrt wäre es, ſich im 99er Lager von
falſchen Hoffnungen leiten zu laſſen. Jm Augen
blick iſt die Lage unſerer Merſeburger jedenfalls
noch ſehr kritiſch, da ſelbſt bei Punktgleichheit
mit einem anderen Verein das ſehr ſchlechte
i ebmints zuungunſten der 99er
wir Sportverein 1899 ſpielte geſtern in folgenderBeſetzung: Schmalz Flohr, Telch, Dreßler, Uurih

e; Braumandl, Schwarz, Hilling, Hertz,
laſchke. Die meiſten Spieler ſind alſo Soldaten

und von der alten 99er Stammelf war nur noch
Zeiße zur Stelle. Bach iſt erkrankt und war
nur Zuſchauer.

Beunma ſpielte und ſiegte
Die Reſerve des Spo. 1899 Merſeburg unterla

gegen Beung 1916 mit 0:7 (0 2). Es war meiſt
eine einſeitige Angelegenheit. Denn was die ſehr
unge Beunger Mannſchaft zeigte, verdiente viel

b. Sie kombinierte mit einer Genauigkeit undgäei keit und ſo leichtfüßig, daß die Sie
ihre Freude an dieſem Können hatten. Da gz5 S

keinen Ausfall in ihren Reihen Der Mittelläufer
baute vortrefflich auf und wie der Halblinke
K. Sachſe mit ſeinen gegneriſchen Verteidigern
mitunter umſprang, war verblüffend. Er erzielte
mehrere Prachttore und ſein Nebenmann Mül-
ler ſchoß viermal „ins Schwarze“. Man muß be
denken, daß die Beunger Spieler durchweg ein
Alter von 17 bis 19 Jahren beſitzen. Das ver
heißt dieſer Elf noch manches Gute. In einem
allerdings wird noch etwas zu hobeln ſein: es wird
eradezu butterweich geſpielt. Etwas mehr Spielx rte liebe Beunger. Im übrigen habt ihr uns
ehr gut gefallen.

t

Lützen ein tapferer Gegner
Ts6. Bad Därrenberg gewann nur 2:0 (120).

Das eine muß in dieſem r r m
feſtgeſtellt werden: die junge Mannſchaft
Eintracht Lützen konnte r efallen,
ſie ſpielt einen guten Fußball, es iſt n in
ihren Reihen und friſch und fröhlich wirin. immer anſtändig, ſo daß ſich die Elf A
Sympathien erwirbt. war es geſtern auch in
Bad Dürrenberg. Gewiß legten die Gaſtgeber
etwas rve auf und gingen nicht voll aus
c genügte ihnen der 2: 0-Sieg. Be

effer erzielte Looft. Jm großen u an
deherrſchten die Dürrenberger meiſt die Kampf
lage und ließen ſich das Kommando nicht aus der
Hand nehmen. Zu bemerken wäre lediglich
noch, daß man den Lützenern ſtärkere
wünſchen darf, als ſie in ihrer ſonſtigen Spielklaſſe
haben. Lützen liegt leider für manche etwas zu
ſehr „im Winkel“, Verkehrsſchwierigkeiten ſprechen
mit, daß die Lützener leider zu wenig beſucht wer
den. Und verdienen würden es die Eintracht
Mannen, daß ſie zu Hauſe einmal einen

1 Gegner erhalten und ihre Kräfte mit ihm
meſſen können. Vielleicht genügt bieſer Zur
daß dies in abſehbarer Zeit einmal der Fall iſt.

Rur knapp gewann der Meiſterſchaftsanwärker
Vfe. Merſeburg ſchlug ſich mit 122 (0:1) gegen Sportv. Zeitz ehrenvoll
Dieſes für die Meiſterſchaft im rtgau HalleMerſeburg r Wie hatte über

aus zahlreiche Z. auer nach dem Platz am „Au
garten“ angelo e werden, auch wenn es faſt
ausſchließlich nur Merſeburger waren, von dem
ſehr flotten, temperamentvollen und 4 abwechſ
iungsreichen Kampfe und auch vom weggr des
C durchaus befriedigt geweſen ſein. Denn dieeiſtungen beider nnlgehen ſtanden auf hoher

Stufe. Hier gab es nie Langeweile Die ßer
die alle Erwartungen erfüllten, trotzdem Mittel
läufer Baum und der repräſentative VerteidigerActhun erſetzt werden mit wußten aber auch,

um was es ging. Eine e kam für ſie
nicht in Frage, wenn ſie weiterhin Tabellenführer
und erſter Anwärter auf die Me ſein und
bleiben wollten. Denn wie ein Schatten folgt ihnen
Wacker Halle auf den Ferſen und zwiſchen beiden
ſtarken Mannſchaften dürfte ſich vorausſichtlich
auch der Endkampf um den Titel abſpielen. Aller-
dings: etwas beſſer werden die Zeitzer Gäſte
denn doch noch ſpielen müſſen, wenn Wacker
Halle den Vorrang ahblaufen wollen. Jedenfalls
erreichten ſie geſtern am „Augarten“ nicht die
erw. wie vor einiger Zeit ſroen den TuSpvV. in
euna. Aber es ſchon ſo: auch der ſtärkſte

Gegner kann ſeine Qualitäten eben immer nur ſo
weit entwickeln und ſeine beſtgemeinten Abſichten
durchführen, wie es der Gegner zuläßt. Und unſer
VfL. hat es den Gäſten wirklich ſehr ſchwer ge
macht. Kämpferiſch ſehr gut aufgelegt. holte er den
Zeitzern allerlei heraus und nur ſehr knapp ging
der Sieg und damit die beiden Punkte nach aus
wärts. Jmmerhin:

foll anerkannk werden, Gäſte
k der a eichneten Mannſchafisleiſtung

den knappen Erfolg auch verdient hatten.
Jm allgemeinen war das Treffen auch recht an
tändig. Nur der Zeitzer (und ehemalige Naun
orfer) Pohle fiel einmal aus dem Rahmen. Doch

der gute Unparteiiſche Wolln y (Halle 96) paßte
gut auf.

In der erſten Halbzeit fiel nur ein Tor. Es
wurde von dem bekannten Zeitzer Gräbſch er
ielt, der ſchon in der Gau-Nachwuchsmann 57

itte Proben ſeiner Schießkunſt gegeben hat
Seine diesmalige Schußleiſtung, die zum 1
führte, war dementſprechend. Es war wirklich ein
prächtiger Schuß. Nach dem Wechſel fiel das
2. Tor für die Gäſte, als der VfL. Jeſſe in den
Sturm vor und Knoch zurückgenommen hatte.
Dem ſonſt ſo rgrläſſigen Knoch paoſſierte ein
Fehler, der zum 2. Tore durch den Zeitzer Rechts
außen führte. Aber

Ebenbürkige Gegner im Leung-Stadion
TusSpV. Leuna und VfL. Bitterfeld trennten ſich unentſchieden 3:3 (2:1)

Das war wieder einmal ein Fußball-Pflicht
ſpiel ſo recht nach dem Geſchmack der zahlreichen

uſchauer. Die Bitterfelder Gäſte rechtfertigten
durchaus den guten Ruf, der ihnen vorauf a
Sie ſtellten mit dem c ädgend ſpielenden Mittel
läufer Conrad und dem ganz ausgezeichnet
aufeinander abgeſtimmten Angrift ſowie einer
ſtabilen Hintermannſchaft eine Elf, die einen kul
tivierten Fußball Slest und die, rein ſpieleriſch
geſehen, auch einen Sieg erringen konnte, wenn nicht

Leunas Mannſchaft wieder einmal äber ſich
herauswuchs

und dem beſſeren Können der Bitterfelder größte
Einſatzbereitſchaft und rieſigem Eifer entgegen
b te Dies allein trug dazu bei, daß die Bitter
elder weit mehr kämpfen als ſpielen mußten,

und daß mancher ihrer ſchönen Kombinationszüge
eine vorzeitige „Störung“ erlitt. Was geſtern vor
allem Andreas, der Leunger Standartvertei-
diger, im Verein mit dem hervorragenden Torwart

ammer, einem alten ehemaligen Merſeburger
lieger, leiſtete, das verdiente hohes Lob Jhnen

vor allem iſt das zahlenmäßig ſo günſtige Ab-
ſchneiden Leunas zu danken Dieſe beiden Kämpen
überragten ihre Kameraden Wer weiß. ob es
nicht zu einem Siege für Leung gekommen wäre,

wenn Hammer beim 1. Treffer nicht gerade vor
dem Tore geſtanden hätte Uberhaupt hatte
Leung durchaus die Chancen, den Sieg und beide
Punkte zu Hauſe zu behalten. c aber er
cheint das Unent t bzw. die Punktetellung
er gerechteſte Ausgang dieſes immer ſchönen,

flotten und anſtändig durchgeführten Punktkampfes.
Leuna war ſofort im Bilde, aber zunächſt ging

Bitterfeld in Führung. Erſt dann gli ben
recht für die Gaſtgeber aus, und der Nachwuchs
ſpieler Brauer war es, der ſie ſogar mit 2:1
in Führung brachte. Wieder eroberten ſich die
Gäſte die Führung. Doch ein Elfmeter, den Dall
mann mit Sicherheit unhaltbar verwandelte,
ergab den rrechen Ausgleich. Thierbach,
Leunas ter Rechtsaußen, war regelwidrig
ges worden. Wenn man bedenkt, daß der jugend

che Leung Sturm gegen die routinierte und
ſtämmige Bitterfelder Hintermannſchaft anzu
kämpfen hatte, verdient auch die Leiſtung des
Leunger Angriffs Lob. Auf Mittelläuferpoſten
ſtand Loren z mit gutem Erfolg. Dallmann
kämpfte als ſein linker Nebenmann, der ſpäter in
den Angriff ging. Bei Bitterfeld überragte wie
geſagt, Mittelläufer Conrad Ein Sonderlob
verdiente auch die linke Angriffsſeite.

Eine unerwarkeke Preußen Niederlage
Mit 4:1 (1:1) ſiegte Spielv. Neumark in Merſeburg

der z es ſchon ßenug, daß bei den
r urger Preußen eiſe, Albrecht und
Richter fehlten. Beſonders der erſtgenannte
Spieler als der Angelpunkt der Preußen-Mann-
ſchaft fehlte auch in dieſem Tſchammer-Pokalſpiel
an allen Ecken und Enden. Die Preußen-Elf hatte
keinen Halt und nur wenig Syſtem. Hinzu kam
noch, daß ſich Däne unmittelbar nach Spiel-
beginn eine Sehnenzerrung zuzog, ſo daß er mehr
oder weniger dazu verurteilt war, eine Statiſten-
rolle zu übernehmen. Das alles aber ſoll den
ſchönen, wenn auch unerwarteten Erfolg der
Spielv. Neumark nicht ſchmälern.

Die Gäſte warkteten mit ſo guten Leiſtungen
auf, daß ihr Sieg unbedingt als verdient zu
bezeichnen iſt.

Jhre Spieler fanden ſich auch mit den ſchweren
Bodenverhältniſſen weit beſſer ab als unſere
Merſeburger. Scheibe war es, der Neumark
mit einem Schuß und 1:0 in Führung brachte,

ehe Rüdiger ſar Preußen den Ausgleichstreffer
erzielte. Daß dies das einzige Tor der warz-
Weißen ſein ſollte, hatte man bis dahin noch
nicht annehmen können. Jmmer mehr aber
kamen die Gäſte aus dem Geiſeltal ins Spiel, und
ein von Bittner unholtbar verwandelter Elfmeter
brachte ſie mit 2:1 in Front. ließlich folgte
den Feldleiſtungen voll entſprechend ein 3. und
ein 4. Tor, während die Preußen ohne weitere
Erfolge blieben. Neumark hatte gerade in der
en Spielhälfte weit mehr zuzuſetzen als die

latzherren, die weit von ihrer Form wie kürzlich
gegen den VfL. entfernt waren. obwohl ſie es an
Eifer nicht fehlen ließen, die etwas hohe Nieder
lage abzuſchwächen. Jm ganzen war das Spiel
immer ſehr anſtändig und iedsrichter Kohſe
(99) Merſeburg hatte verhältnismäßig leichtes
amtieren. Trotz der Niederlage waren die Zu
ſchauer mit dem Gezeigten nicht unzufrieden, jumal ſie diesmal das beſſere Können der Neumark-

Elf unbedingt anerkennen mußten.

unſere VfL.er gaben ſich noch nicht geſchlagen
Sie ſetzten nochmals Volldampf auf und
ſchließlich blieb es Rößiger vor
eine Vorlage direkt aus der Luft unhalkbar zu
verwandeln und den Blau- Weißen damit zum
Ehreutor verhelfend.

2: 1 blieb es bis zum Abpfiff.

Immer wieder Formverbeſſerung der Reichsbahn
BfL. Merſeburg Rej. und Reichsb. Merſeburg

trennten ſich na g. v Spiel unentſchieden
3:3 (1: 1). VfL. ſpielte nicht in der ſonſtigen
Form. Sie machten eher mit der Reichsbahn mit,
anſtatt ihr kurzes Paßſpiel anzuwenden. Daß ſich
aber die Eiſenbahner erheblich verbeſſert haben.
e auch in dieſem Freundſchaftsſpiel feſtgeſtellt
werden.

TuspV. Leung Reſerve unkerlag gegen Toll
witz l mit 3:5 (2: 3). Nur in der erſten Halbzeit
war die Leunger Reſerve gleichwertig, dann ſetzten
a die Gäſte durch. Jhr zuletzt ſicherer Sieg er
cheint unbedingt verdient.

TsG. Bad Dürrenberg I b hatte ſich die Re
e der Sportfreunde Markranftädt zu einem

rivatſpiel eingeladen und ſchickte dieſe mit 6:0
er eſchlagen nach Hauſe. Dürrenbergs „Re-
erve“ iſt eben ſo ſtark, daß ſie ihre Kräfte mit
erſten Mannſchaften meſſen könnte.

BandballSpitzenreiter geſchlagen
Leunas erſte Handball Niederlage

Von den beiden in Staffel 2 des Sportbereichs
Mitte durchgeführten Handball Meiſterſchafts
pielen brachte das zwiſchen TB. r

au TusSpB. Leunag 10:4 (5:2) ein
doch wohl unerwartetes Ergebnis. TuSpBV. a
büßte damit die erſten beiden Punkte ein, und
Großkühnau ſicherte ſich durch den Sieg vorerſt
den zweiten Tabellenplatz.

Die Niederlage unſerer Leunger wird verſtänd
lich, wenn man erfährt, daß ſie mit ziemlich ge
ſchwächter Elf nach Großkühnau fahren mußte.
Nun: Zu Hauſe wird Leunas Elf gewiß Revanche
zu nehmen verſuchen.

Im zweiten Spiel des Tages kam es S wie
wir erwartet hatten. nämlich Concordig ſch
unterlag gegen VfL. Halle 985 4:7 (0: 6). Die
96er verfügten über das beſſere Stellungsſpiel, ihregſieherheil war beſſer, und vor allem warf der

turm genauer.

Sockey in Merſeburg
Auf dem 99er Platz ſiegte SpV. 1899 MSHC.

überlegen mit 6:0 (1:0) über VfL. 1888 Rot
Weiß und in Leung unterlag der mit viel
jugendlichen Erſatz ſpielende TuSpV. mit 1:2
dem TusC. Halle. Eine 99er Jugendelf be
ſiegte MHC. Jugend mit 10 0.

Kurze Sportmeldungen
Der frühere italieniſche Cprongwelſer im

Weiltergewicht Turiello erlitt in Amerita eine

h F. Jnur en Amerikaner Zivic ſchon in der eu. zu Boden geſchlagen. ſten
Mit dem Deutſchen und WelkmeiBerauer am Start war der Sieger des Lan S

auf der Tauplitzalm am Prebichl gegeben.
ewann den über eine zweimal zu durchlaufende
Kilometer Schleife führenden Lauf in 44 Mi

nuten und verhalf auch den Mittenwalder Ge
Srentisern zum Sieg in der 3 X 6-Kilometer

affel.
Schießländerkampf Deutſchland --Jkalien.

Die deutſche Nationalmannſchaft der Sorge wird in
der erſten Maiwoche in Neapel einen Länderkampf
Wer Italien beſtreiten. Der Wettkampf wurde in vier

ffenarten, nämlich Kleinkaliber, Armeewaffe, Scheiben
und Schnellfeuerpiſtole abgeſchloſſen.

Zwiſchenrunde der Bereichsmeiſterſchaft. Nach den inHagen, Krefeld. Hangover und Main 335 W e Vor
rundenkämpfen der Turner um die eiſte r der Be

reichsmannſchaſten ſtehen jetzt die Teilnehmer an der
wiſchenrunde feſt. Acht Bereichsmannſchaften werden am
4. April in Frankfurt und Würzburg um die Teilnahme

an der Schlußrunde am 2. April in Magdeburg kämpfen.
Vorausſichtlich werden vah Würzburg die Turner der
Bereiche Mitte, Bayern, Sachſen und Wurttemberg undnach Frankfurt a. M. die von Nordmark, Weſtfalen, Vader

und Südweſt reiſen.

100 009- Mark Trabrennen in Berlin. Auch die
Traber haben jetzt ihre 100 000-Mark-Rennen. Die
W Wettumſätze der letzten Zeit haben es dem

erliner Trabrennverein möglich gemacht, die
Rennpreiſe zum Teil ganz erheblich aufzubeſſern.
Das bedeutendſte Dreijährigen-Rennen wurde auf
40 000 Mark, das Buddenbrock- Rennen auf 35 000
Mark erhöht. Allein für die Zuchtrennen machen
R Auf erungen einen Mehrbetrag von 200 000

ark aus.

ittsburg wurde Turiello

e e
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Feier unſerer Jugend im Merſeburger Schloß
Aberführung der Fungmädel und RPimpfe in 93 und BDM. in eindrucksvoller Geſtaltung Der Kreisleiter ſprar

Wie in allen Dingen, ſo wirkte auch in der
überweiſung der Jungmädel zum BDM. und der
Pimpfe zur HJ in dieſem Jahre der Krieg
in ſtärkſter Weiſe. Wir ſind durch den Krieg
noch enger zuſammengeführt als vorher. Wir
ſpüren durch den Krieg nicht nur die äußere, ſon
dern auch die innere Zuſammengehörigkeit
aller Menſchen deutſchen Blutes ſtärker, denn je
S Und wir ſpüren deutlicher, daß im

bensablauf des einzelnen, wie im Jahreslauf
unſeres Volkes, natürliche Geſetze walten.

Wohl in keinem Jahre vorher haben wir ſo
ernſt und ſo bewußt erlebt, daß der Schritt von
der Schule in die Lehre, aus der Kinderzeit in
die Zeit des beruflichen Lernens und Schaffens
nicht nur eine Sache der Familie, ſondern des
ganzen Volkes iſt. Jn keinem Jahre vor
her haben wir ſo ſtark die Verpflichtung empfunden, den Jungen und Mädeln dieſe Lebens
wende, in der ſie von der Kinderzeit in eine
andere Zeit treten. feſtlich und ernſt zu geſtalten
Daß es unſerer Hitlerjugend gelungen iſt, in
dieſem Jahre die Überweiſungsfeiern eindrucks-
voller als früher zu geſtalten, iſt ein ſehr gutes
Zeichen wenn man überhaupt nach Zeichen
ſucht

Jm ganzen Kreis Merſeburg
Jn Merſeburg und in allen Ortsgruppen un-

ſeres Kreiſes wurden wie zur gleichen Zeit im
anzen Reiche die Überweiſungsfeiern in derWeiſe begangen, daß die Führer und Führerinnen

des Jungvolks und der Jungmädel ihre Jungen
und Mädel verabſchiedeten und den Führern der
HJ. und des BDM. überwieſen Die Hoheitsträger
ſprachen dann zur Jugend, zu den Eltern und den
Parteigenoſſen. die dieſen Feiern beiwohnten. Die
Ausgeſtaltung der Feiern war, den örtlichen Ver-
hältniſſen entſprechend, verſchieden. Sie war jedoch
auch im kleinſten Dorfe ernſt und eindrucksvoll.

Die Feier im Merſeburger Schloß
Jn Merſeburg fand die Feier im Schloßhof

ſtatt. Bot das alte, ehrwürdige Bauwerk ſchon
einen feſtlich-ernſten und ſchönen Rahmen, ſo zeigte
ſich an der Teilnahme an der Feier, welche Be
deutung dieſe Überweiſung der Jungmädel und
Pimpfe zukommt. Nicht nur Eltern, die Jugend
formationen, der geſamte Kreisſtab und alle Merſe
burger Ortsgruppenleiter waren erſchienen, nicht
nur die führenden Männer der Gliederungen
unter ihnen SA.-Brigadeführer Heinz ſon
dern auch der Regierungspräſident Dr. Sommer,
der Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, der
Leiter des Landratsamtes Merſeburg, Regie
rungsrat Schenk und viele andere Männer der
Bewegung und der Verwaltung waren Gäſte und
Zeugen dieſer Jugendfeier.

Fanfarenruf der Pimpfe und feſtliche Ein
gangsmuſik unſerer Flieger leiteten die Feier
ein. Dann ſangen die jungen Stimmen das
Lied, mit dem unſere Jugend vor zwei Jahren
zum erſtenmal in die befreite Oſtmark einzog:
„Deutſchland, heiliges Wort, über die Zeiten
fort, ſei'ſt du gebenedeit Für einen Augen
blick gingen die Gedanken zurück an die Zeit
vor zwei Jahren 400 Hitleriungen unſeres
Gaues zogen am 1. April 1938 nach Hſterreich.
Bei Simbach überſchritten ſie abends im Fackel-
ſchein zum erſtenmal die Grenze, die keine
Grenze mehr war; in des Führers Geburts-
ſtadt, in Braunau, ſtanden ſie bei der erſten
öffentlichen national ſozialiſtiſchen Kundgebung
der Jugend des Führers und des Reiches auf
dem Marktplatz in Braunau und dort wurde
dieſes Lied zum erſtenmal geſungen: Deutſch
land, heiliges Wort!“ Dort ſtand auch im
roten Fackellicht die Fahne des Bannes Merſe
burg, die jetzt im Sonnenlicht vor den Jungen
und Mädeln ſtand, die Fahne, die Jahr um

Die Lützener HJ.Feier
l. L ä e n. In einer außerordentlich eindrucks

vollen Feier im „Roten Löwen wurde am Sonn
u in unſerer Stadt die Einreihung der Pimpfeund der Jungmädel in die HJ. in Anweſenheit ge

Bannführers Pg. Schiffner und der
W Pgn. Käthe Reiferl von der HJ. Lützen

rchgeführt. Stammführer Werner geſtaltete
dieſe Feierſtunde in vorbildlicher, eigener Weiſe.
Den Höhepunkl bildete die Anſprache des Hoheils
trägers der Partei, Ortsgruppenleiters Pg. Goſpo-
darek. Um dieſer Feier die rechte Würdigung zu
reß können wir infolge Raummangel den aus

hrlichen Bericht darüber leider erſt in der mor
gigen Ausgabe veröffenklichen.

Ein neuer Schmiedemeiſter in Grohßſchkorlopp.
l. Großſchkorlopp. Die Meiſterprüfung im

Schmiedehandwerk beſtand vor der Handwerks-
kammer Halle Erich Pollmer, Groß-
ſchkorlopp.

Die Überweiſungsfeier in Meuſchau
d. Meuſchau. Wie überall im Reich, ſo traten

auch in Meuſchau geſtern die Angehörigen der
HJ. zur Überweiſungsfeier an. Kurz vor 10 Uhr
trafen die Wir Pg. Heſſe, Neumarkt, und Pg. Thamiſch, Meuſchau, ein. Das
Lied „Deutſchland, heiliges' Wort“ eröffnete die
Feier. Dann ſprach Fähnleinführer E. Lorenz
zu ſeinen nun ſcheidenden Jungen.

Er führte u a. aus: Wenn ihr heute nach Ab-
ſchluß eurer 4jährigen Dienſtzert im Jungvolk in
die HJ. bzw BDM. überwieſen werdet und für
euch ein neuer Abſchnitt eures Lebens beginnt, ſo
tut weiter wie im Jungvolk eure Pflicht. Verzagt
nicht gleich, wenn ihr einmal etwas feſter als bei
uns angefaßt werdet, ſondern ſtrengt euch an und
werdet tüchtige Hitler-Jungen.

Noch einmal verabſchiedete er ſich perſönlich
und übergab dann Gef. Becker (4/302 Merſe-
e ſa die angetretenen, nun aus dem Jungvolk
ausſcheidenden 14ſährigen Pimpfe Gleichzeitig
übergab auch die Junomädelführerin ihre Mädel
der BDM.-Führerin Hilde Laubner.

Anſchließend verpflichtete der Hauptſcharführer
Erbe die Jungen und Mädel mit dem HJ.-
Schwur: „Jch verſpreche, in der Hitler Jugend

Jahr vor den Führer getragen wird, zu der
Jahr um Jahr Jungen und Mädel aufblicken,
wenn ſie ihren Dienſt beginnen

Für einen Augenblick wurde die Erinnerung
wach und für einen Augenblick klang uns in den
Ohren noch das Rufen und der jubelnde Schrei,
mit der die Jugend OHſfterreichs den Tag ihrer Be-
freiung grüßte Damals heute vor zwei Jahren

erlebten wir die ungeheure Kraft der Gemein-
ſchaft, die Wirklichkeit des Wortes „Blut will zu
Blut“ wie ein gewaltiges Naturereignis. Und wie
ein gge Bekenntnis klang es damals zum
erſtenmal über das befreite Land und in den Men-
ſchen von hüben und drüben der „Grenze“: Deutſch
land heiliges Wort

„Das iſt wohl das Weſentlichſte im deutſchen
Menſchen, daß er immer höher hinauf will, über
ſich ſeibſt hinaus. Auf dieſer Erde findet dieſes
Streben für uns ſeinen Ausdruck in der Geſtaltung
der Dinge dieſer Welt.“ So richtete Pg. Ritter
buſch die Gedanken der Jugend auf die fernen,
hohen Ziele, um die es unſerem Volke geht und auf
die harten Notwendigkeiten, die uns gerade deshalb zwingen, in digſer Welt nüchtern und klar

zu erkennen und zu tun, was. not iſt
Davon ſprach der Kreisleiter, daß niemals die

äußeren Dinge des Lebens entſcheidend ſind, ſon
dern der innere Zuſtand des Volkes und
jedes einzelnen. Daß es nicht auf die äußeren
Dinge ankommt, ſondern auf die geiſtigen Kräfte.

Blick in den Schloßh
All das und unnennbar viel mehr liegt für

den, der mitempfindend und mitgeſtaltend in dieſer
Ze lebt, in dem, was die jungen Stimmen ſangen.

anz einfach und ſchlicht iſt die Form, in der die
Führer und Führerinnen die Jungen und Mädel
aus t Formationen entlaſſen und in die an
dere Formation übernehmen. Jungſtammführer
Heldche verabſchiedete die Jungen, Stamm-
führer Scheuermann nahm ſie in ſeine Ob-

ebenſo übergab die Jungmädelführerin ihre
ädel an die Untergauführerin.
Und wieder wurde ein Lied geſungen, in deſſen

Wort und Melodie ſich Erlebnis, Schickſal und Ge
ſchichte für viele Menſchen unſeres Volkes ſpüren
läßt, ein Lied, das 1914 entſtand: „Heilig
Vaterland

Dann ſprach der Kreisleiter davon, daß man
einen Menſchen nicht in die Gemeinſchaft ſeines
Volkes aufnehmen könne. Denn ein Menſch wird
in ſeinem Volke geboren. Nicht ſein Wille iſt
entſcheidend, er kann aus ſeinem Volkstum nicht
heraustreten wie niemand, der nicht zum Volke
Zhrt in das Volk „eintreten“ kann. „Daß ihr

eutſche ſeid, das iſt Gottes Wille!“
Vom Weſen des Volkes, von der Pflicht der

jungen Menſchen, von der Wende, die für ſie mit
dem Eintritt in die Kampf und Arbeitsgemein
ſchaft unſeres Volkes gekommen iſt, ſprach der
Kreisleiter. „Geht hinein in dieſes neue Leben mit
gutem Willen, mit der Abſicht, zu dienen, mit allen
euren Kräften die ernſte Verpflichtung zu erfüllen,
Körper, Geiſt und Seele fortlaufend auszubilden.“

of während der Feioer.

einzelnen in der Geſamtheit ſeines

Volke und dem Führer nach dem

„Du biſt nichts, dein Volk iſt alles!“

Schloßhof.

in ihrem, in unſerem Leben.

ſolcher Haltung und zu ſolchen Feiern g

nommen hat. RWVB.

S Landkreis Merſeburg
meine Pflicht zu tun in Treue zum Führer

und unſerer Fahne!“
Anſchließend ſprach Ortsgruppenleiter Pg.

Thamiſch. Auch er ermahnte die Jungen, die ge
e u en zu verbeſſern und tapfer mitzu-lfen im reiheitetampf des deutſchen Volkes im

Sinne des Führers und der Nation. Mit der
Führerehrung und einem Marſch durch Meuſchau
ſchloß die eindrucksvolle Feier.

Feier der Jugend in Burgliebenau
d. Burgliebenau. Wie in allen Orten des

Reiches, fand auch hier die Uberweiſungsfeier der
aaährigen Pimpfe und Jungmädel in die HJ.
bzw. in den BDM. ſtatt ähnleinführerLorenz verabſchiedete ſich von ſeinen Jungen
und übergab ſie dem Gefolgſchaftsführer Becker.
Gefolgſchaftsführer Becker ermahnte die Jungen,
nicht zu verzagen, ſondern tapfer weiterzuarbei-
ten wie im Jungvolk und verpflichtete ſie dann
mit dem feierlichen Schwur der HJ.: Jch ver
ſpreche, in der Hitler-Jugend allzeit meine Pflicht
zu tun in Treue zum Führer und unſerer Fahne.

Anſchließend ſprach der Ortsgruppenleiter Pg.
Hammer. Nach der Führerehrung und einem
Marſch durch Burgliebenau ſchloß die eindrucks
volle Feier.

Ein Zöſchener wurde Meiſter.
d. Zöſchen Vor der Handwerkskammer

Halle legte Johannes Dieling, Zöſchen, mit
rei hie Meiſterprüfung im Müller hand-
werk ab.

Tollwitz hat einen neuen Meiſter

d. Tollwitz. Jm Elektroinſtallateurhandwerk
beſtand Alfred Holzhauer, Tollwitz, vor der
Handwerkskammer Halle die Meiſterprüfung.

Ein Wallendorfer wurde Bäckermeiſter.
d. Wallendorf. Wallendorf hat einen neuen

Bäckermeiſter. Vor der Handwerkskammer Halle
beſtand Walter Henniges die Meiſterprü-
fung in ſeinem Handwerk.

Unſer Kreisleiter ſpricht in Nampitz
d. Rampitz. Morgen, am 2. April, ſteht Ram

pitz und ſeiner Umgebung ein beſonderes Ereignis
bevor. Jm Rahmen einer öffentlichen Verſamm
lung im Gaſthof Müller um 20 Uhr

reisleiter Pg. Ritterbuſch.unſer

Gediegene Volksmuſik

Freunde die

reiche Liebhaber des Mandolinenſpiels

Spieler wie der Zuhörer nötig.

poſitionen von

Jntermezzo“ von Krebs kann man paſſieren

bungen“ nicht.
Trotz der ſchwächeren Beſetzung, die die Zeit

umſtände mit ſich bringen, zeigten ſich beide
Orcheſter ihrer Aufgabe gewachſen und muſizierten
nicht nur mit Hingabe, ſondern unter Leitung von
W. Rauſchenbach und W. Schübel auch
verſtändnis- und wirkungsvoll. A. S.

Theophil ohne Schmetterling!
Theophil liebt volle Lohntüten. Wer will's

ihm verdenken und wer kann's ihm nicht nach
fühlen? Wenn das Monatsende kommt und die
volle Gehaltstüte beſchert, dann iſt Theophil mäch-
tig ſtolz. Dann kommt er noch einmal ſo ſchnell
nach Hauſe und zählt in der guten Stube ſeineScheine und blanken Stücke zu den Tiſch. Seine

Daß es aber auch gilt, aus der inneren Klarheit
die äußeren Dinge zu geſtalten. Und zum Schluß
ſprach er vom Stolz, von der rein vom

olkes: „Haltet
das Sehnen nach dem Höchſten, das Streben nach
dem ber-Euch-Hinaus in Euch wach, dient Eurem

orte, das wir
uns im Kreiſe Merſeburg gegeben haben und
nehmt dieſes Wort mit in Euer Leben hinaus:

Das iſt kein politiſches Dogma, das iſt nicht
die Verneinung der Perſönlichkeit, ſondern das
iſt das höchſte ſittliche Bekenntnis,zu dem eine freie und ſtolze Perſönlichkeit ſich
erheben kann, in der ſteten, freiwilligen Pflicht
erfüllung ſich ſelber zu vergeſſen für ihr Volk!

Lieder und Fanfarenruf klangen im alten
Jn Reih und Glied rückten die

Jungen und Mädel ab. Eine Feier war zu
Ende. Mitten im Kriege, in einer Zeit, in
der die Welt bis in ihre Grundfeſten erzittert,
feiern wir ſo: ſo ernſt, ſo freudig, ſo aus
vollem Herzen heraus, ſo ohne alle „Regie“,
ohne Sucht nach der Neuerung und ohne ver-
ſtaubten Zopf und Zylinder den Tag, an dem
Jungen und Mädel einen Schritt vorwärts tun

Vielleicht haben wir das nicht alle ſo er
lebt, nicht alle ſo ſtark empfunden, aber gewiß
iſt, daß man in ſpäteren Zeiten fragen wird,
woher dieſes Volk die inneren Kräfte zu

beim Merſeburger Mandolinen- Orcheſter Verein.
Sein 21. Stiftungsfeſt beging geſtern abend in

den Gotthardſälen der Merſeburger Mandolinen
Orcheſter-Verein 1919 mit einem Mandolinen-
Konzert. u diesmal zeigte ſich, wieviele

olksmuſik hat. Eltern und An
gehörige der jungen Konzertgeber, aber auch r

tten
eingefunden und ſpendeten den einzelnen Dar
bietungen begeiſterten Beifall. Jn der Auswahl
der Vortragsſtücke war es erfreulich zu bemerken,
daß die üblichen „Potpouris“ und „Melodien-
reigen“ auf dem Programm ſelbſt des Jugendorcheſters fehlten. Wenn auch durch dergleichen

Muſik eine gewiſſe Wendigkeit in rhythmiſcher
cht erzielt wird, ſo geht ſie doch immer auf

oſten des guten Geſchmacks. Das begrüßens-
werte Beſtreben unſerer Zeit iſt es, auch in der
Volksmuſik, wenn nicht dem inſtrumentgemäßen,
ſo Je mindeſtens dem guten Stück zum Sieg zu
verhelfen. Dazu iſt natürlich eine Erziehung der

Der Beifall n en nett vorgetragenen Kom
eber, Mozart (Menuett aus

„Don Juan“), vor allem nach den Wiegenliedchen
von Mozart, Weber und Brahms ließ erkennen,
daß es dem Leiter des Jugendorcheſters wie auch
dem Dirigenten des Erwachſenen Orcheſters ge
lingen wird, auf dem angedeuteten Wege weitere
Erfolge zu erzielen. Deshalb braucht nicht gleich
mit der reinen Unterhaltungsmuſik gebrochen zu
werden. Auch in ihr kann ein muſikaliſcher Kern
ſtecken. Das gilt beſonders vom „vBallſirenen-
walzer“ Lehärs, das gilt ferner von Eilenburgs
Operettenouvertüre zu „König Midas“, und ſelbſt
ein Jntermezzo im Stile Siedes wie das „Heitere

Weniger zu raten iſt zu Paraphraſen. Unſere
Operettenkomponiſten bedürfen dieſer „Umſchrei

Pg. Ritterbusch spricht zur Jugend
(MZ.Bilderdienſt, 2)

ute Hausfrau ſitzt dann daneben und Theophilſühit ſich wie ein kleiner König, wenn er über den

ausgebreiteten Mammon gebieten kann, als wäre
er der Herr Kröſus in Perſon.

Es hat ſo jeder ſeine Schwächen und kleinen
Liebhabereien. Nur, es kann nicht jeder im rich
tigen Augenblick die kleinen Liebhabereien hinter
die großen Zu zurücktreten laſſen. Und unſer
guter Theophil kann das auch nicht.

„Nein“, ſagte er zu ſeinem Betriebsobmann,
„ich kann diesmal bei Jhnen keine Schmetterlinge
abnehmen“. „Aber es hat doch heute Gehalt
gegeben!“, meinte der Betriebsobmann. „Gerade
deswegen“, gab Theophil zur Antwort, „ich will
doch erſt mal mein ganzes Geld nach Hauſe
tragen!“ „Stehen Sie denn ſo unter dem
Pantoffel?“, ſtaunte der andere. „Nein, aber Sie
müſſen doch verſtehen, wenn man ſo zu Hau
noch einmal nachzählt und dann alles ſo einteilt,
für die Miete, für den Haushalt, für das Schul
geld und ſo, da weiß man doch mal, was man
alles e hat!“ „Na ja, das verſtehe ich ſchon,
aber legen Sie do n einen Zettel in Jhre
Tüte, eine Mark fürs W. ſchon ausgezahlt',
und ſchon iſt die Sache in Ordnung.“

Theophil war leider nicht zu bekehren. Er ver
tröſtete n Betriebsobmann und ſich auf die
Straßenſammler. Und ſo zog er am Sonntag in
der Stadt umher, um für ſeine Abzeichenſammlung
Schmetterlinge zu fangen. Er bekam nicht
einen einzigen. er jeder Sammler, den er
fragte, nahm dem Theophil einen Groſchen Gebühr
für die Antwort ab, daß eben alle Schmetterlinge
ſchon davongeflattert ſeien.

„Wie zu meiner Jungenszeit“, S Theo
phil, „da waren auch immer die metterlinge
weg, die ich gern fangen wollte! Wie kommt das

nur Kondi.Aufnahme der Verufsſchulneulinge
Nach einer kürzlichen amtlichen Bekannt

machung des Oberbürgermeiſters von Merſeburg
findet ſür den Berufsſchulbezirk Merſeburg
am kommenden Freitag, 5. April, die Neuauf-
nahme aller berufsſchulpflichtigen Jugendlichen
(männliche und weibliche) ſtatt.

Es melden ſich:
1. die gewerblichen Jugendlichen (Jungen und

Mädchen) einſchließlich der ungelernten
Jugendlichen vormittags 8.30 Uhr im Schul
baus Roßmarkt 8;

2. die kaufmänniſchen Jugendlichen (Jungen
und Mädchen) nachmittags 14.00 Uhr im
Schulhaus Unteraltenburg 12;

3. die hauswirtſchaftlichen Mädchen vormit-
e Uhr im Schulhaus Unteralten

urg 12.
Zur Anmeldung ſind neben dem letzten Schul

zeugnis auch Schreibmaterialien (Federhaklter,
Bleiſtift. Gummi und Lineal) mitzubringen.

Auf Grund des Reichsſchulpflichtgeſetzes vom
6. Juli 1938 beſteht grundſätzlich für alle
Jugendlichen nach Beſuch einer allgemeinbilden
den Schule (Volks-, Mittel- und Oberſchule)
eine dreijährige Berufsſchulpflicht. Lehrlinge
ſind darüber hinaus bis zum Ende der Lehrzeit
berufsſchulpflichtig.

Die Lehrherren (Lehrfirmen) oder ſonſt die
Erziehungsberechtigten ſind geſetzlich verpflichtet,
die berufsſchulpflichtigen Jugendlichen zur
Schulanmeldung zu veranlaſſen und für deren
rechtzeitige und ordnungsgemäße Anmeldung
Sorge zu tragen.

Es wird dringend erſucht, die Anmeldung au
dem genannten Tage vorzunehmen, da ſpäters
Anmeldungen erhebliche Störungen des Unter
richts mit ſich bringen.

Nach erfolgter Aufnahme der Berufsſchul
RNeulinge wird der Berufsſchulunterricht der
Geſamt-Schule mit dem Montag, 8. April 1940,
8.00 Uhr wieder aufgenommen. Bh.

Das gefällt dem Lügenlord
Der Menſch lebt nmi vom Brot allein,

Drum packt nicht zuviel Brote ein. Die Kinder
werfen's manchmal fort, Und das gefällt dem
Lügenlord!

ie kämen wir aber ſchließlich dazu, für die
Ernährung eines Mannes zu ſorgen, der Tagund Nacht von verhungerten duhen Kindern

und Frauen träumt! Unſere Kinder e
reichlich zu eſſen haben. Wir wollen ihnen
aber die Schultaſche nicht mit Broten vollſtopfen,
die über ihren Bedarf hinausgehen. Butterbrote,
die nicht gegeſſen werden, ſind eine Verſchwen-
dung, die wir uns nicht leiſten können. Brotreſte
laſſen 43 übrigens zu kräftigen Suppen und
dergleichen ſehr gut verwenden.

m Krieg kommts nicht nur auf den Mann,
Es kommt auch auf die Hausfrau an, Die ſich
den größten Ruhm erwirbt, Wenn keine
Scheibe Brot verdirbt!

NSG. Der Reichswirtſchaftsminiſter weiſt die
Schulen nachdrücklich auf die Bedeutung der
Spartätigkeit während des Krieges hin. Dem
Schulſparweſen wird ein beſonderer erzieheriſcher
Wert zugeſprochen, und es iſt zu wünſchen, daß
von allen Eltern die im Sinne unſerer Volkswirt
ſchaft ebenſo wie in der Erziehung unſerer Kinder
liegende Aufgabe unterſtützt wird. Die Schulen
werden von ſich aus die Spartätigkeit in jeder
Weiſe fördern, ſo daß mit einem weiteren An
ſteigen der Einlagen gerechnet werden kann.
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Feierliche Aufnahme in die Hitlerzugend Leung
rd. Leung. Die Einführung des Jungvolks und

der Jungmäbdel in die rJugend und den
BDM. fanden in dieſem
ſonderen Feierſtunden ſtatt. Jm ge
ſchmückten großen Saal des „Feierabendhauſes“
hatten ſich am Sonntagvormittag Leunas
Jugend, die Politiſchen iter der drei Orts
gruppen und Eltern die Beteili von ſeiten
der Elternſchaft bei derartigen Anlä ſollte etwas
reger ſein verſammelt, um die Stunde
zu be in der unſere Jungen und den
Schritt von der Kindheit in die Jugendzeit tun.

u zur Stelle waren, wenn ſie zu beſſ
Dienſt

Ortsg nleiter Koch wies auf die Bedieſer n in der die S und
e in

dem ſie die Alteſten waren, in einen neuen ein

dem Führer a Daneben forderte er von
ihnen Kamerad t Diſziplin, Gefolgſchaftstreue
und Gehorſam dieſe Tugenden werden eine
Aufſpaltung des Volkes, wie ſie die ältere Gene
ration noch gekannt hat, verhindern Eltern Er
ziehern und Jugendführern ſprach der Orts-
gruppenleiter ſeinen Dank aus für die bisher an
den jungen Menſchen geleiſtete Arbeit. Dabei

Feierliches Gelöbnis in Großkayna
Großkaynga. Am Sonntag fand auch inten Ort die feierliche Überwe a des Jung-

volkes und der Jungmädel in die und in den
ſich auf dem

Schulhof der g. die Pimpfe, die Jung
mädel, HJ. und BDM., ſowie der Ortsgruppen-
leiter Pg. Keil, Parteigenoſſen und die Elternſchaft
eingefunden. Nach einem Fanfarenruf und dem
Spruch: „Eine große Straße geht durch das Land
erkkeng das Lied: „Deutſchland, deiliges Wort.“
Dijg Hungmädelſchaftsführerin wies in ihren Wor-
kei darauf hin, daß die Mädel, die vier Jahre lang
ihren erſten Dienſt als junge Gefolgſchaft des
Führers getan haben, in die Gemeinſchaft des
BDM. aufgenommen werden. Für das Jungvolkſprach da nleinſührer Thieme. HJ. Führer
Schul ze übernahm die Gefolgſchaft, die
das feierliche Gelöbnis ablegte weiterhin Liebe
und Treue zu Führer und Vaterland zu beweiſen.
Der Hoheitsträger ermahnte die eſchaft, die jetzt vor einem neuen Lebensabſchn
ſteht, der Pflicht, die die Fahne in ihnen her
vorruft, ſtets bewußt zu ſein. Dieſe Fahne iſt das
Sinnbild der nationalſozialiſtiſchen Weltan

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafei der „Merſeburger Zeitung.

Heute:
Lützen. Beginn des Jahrmarktes.

Morgen:
r, „Roter Löwe“: „Für die Katz“Lütze

estheater).
u. 20
(Mitteld.

R Aus demGeiſelta

appellierte er an die HJ.-Führer, die nunmehr die
weitere Betreuung übernehmen werden, und gab
ihnen als Leitſatz für ihre Arbeit den wo
unſeres Kreiſes: „Du biſt nichts deinVolk iſt allest!“ Mit dem Gruß an den

und den Liedern der Nation klang die
ier aus

Die Schaffenden gaben!
rd. Die geſtrige letzte Straßenſammlung, dievon der du r rt wurde, brachte das

Ergebnis aller Straßenſammlungen des
egsWinterhilfswerks, die ſich bekanntli

ſtändig geſteigert hatten. Jm Ortsgruppenberei
Leung wurden 2134,79 Mark, bei den Firmen
3693,64 Mark und im Ammoniakwerk 17 900,98
Mark geſammelt. Das ſind insgeſamt 23 729,41
Mark! Zum Vergleich mit der erſten Kriegs
WHW. Sammlung im Oktober vorigen s
telien wir mit Freuden feſt, daß ſich das Ergebnis
m Ort wie im Werk verdreifacht hat, wä
rend das Ergebnis bei den Firmen das Fünf-
zehnfache darſtellt!

im Leunawerk

n der des Ammoniatke olg mitglieder des moniakwerkes rn rbeitsjubiläen begehen. In

Sag e der rchloſſe chdruckanlagen armaturen),
iſt an dieſem Tage 30 Jahre im e der J.G.

arbeninduſtrie Er s ſeine Tätigkeit in Lud
wigshafen bei der Badiſchen Anilin und Soda
fabrik und wurde am 11. Februar 1918 nach Leuna
verſetzt. 25 a ſind odor Geiler (Abt.
Wohnungsweſen) und Bernhard Kochendörfer
(Gipswertk Nie.) bei der J.-G. Farben in treuen
Dienſten. Den 80. Geburtstag begeht am
1. April 1940 der Rentner Karl Urlitz, früher
in der Dampfzentraſe des Ammoniakwerkes tätig.

auung und fordert von den kommenden Ge
echtern ſelbſtloſen Duigh und treue Hingabe

Volk und Baterland. Die würdige Verpflich
tung der HJ. und des BDM. loß mit dem
Deutſchland und dem HorſtWeſſelLied.

Mit e e engDie Aufnahme der Schulneulinge in der
Volksſchule Großkayna geſtaltete ſich zu einer
ſchlichten und würd ier. Der Rektor Pg.Kramer wies in ſeiner r darauf hin.
daß die Kleinen in einen neuen Lebensabſchnitt
eintreten. Die ule hat die hohe Verpflichtung,
die ihr wieſenen Kinder im Sinne echter
Volks gemeinſchaft zu erziehen und ſie als, treue
und zuverläſſige Gefolgsleute unſeres Führers
zum Wohl von Volk und Vaterland heranzubil
den. Mit dem Wunſch auf enge Zuſammenarbeit
wiſchen Schule und Elternhaus ſchloß die SeHie Freude der Kleinen über ihren r ul

ges war groß, die dadurch erhöht würde,
h nach Schluß der „erſten Stunde die Mütter

draußen mit den üblichen Zuckertüten die Kleinen
wieder erwarteten.

Eelungener Gemeinſchafisobend in Neumark.
g. Reumark. In Gemeinſchaft mit der NSOAP.
rten HJ., BDM., ſowie die Jungmädel und das

ungvolk im Gaſthaus umann einen Dorf-
gemeinſchaftsabend durch. Das Programm war
mit luſtigen Spielen, Geſängen aller Art, Muſik
und Turnvorführungen ausgefüllt und fand den
vollen Beifall der zahlreichen Gäſte.

Führer berichtet über den Polenfeſdzug.
Krumpa. Der frühere Führer ErnſtSchenk, der jetzt auf. hre „Urlaub hier

weilt, hieit einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe im
lenfeldzug vor den Pimpfen und vor der

itlerJugend.

Stadt. Getauft: Karla Henriette, Tochter
des Schloſſer Pohl; Barbara Alice Elsbeth, Tochter
des Kreisangeſtellten Reich; das Kind HansDieter
Kolodzig; das Kind Margit Marie midt.
Beerdigt: Die Ehefrau des Rentners Weineck;
der Arbeiter Otto Oertel; der Kreisausſchuß- Ober
inſpektor Max Walther; der Schuhmachermeiſter
Guſtav Stolze.

10e2 en
Bekanntmachung

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die
Zeit vom 8. 4. bis 5. 5. 1940 erfolgt am
1. April 1940 im Rathaus Karkenausgabeſtelle
zu den aus den Anſchlägen an den ſtädtiſchen
Tafeln erſichtlichen Zeiten. An Selbſtverſorger
und Teilſelbſtverſorger werden die Lebensmittel-
karten am Dienstag, dem 2. April 1940, 8--12
Uhr, ausgegeben.W ſentgrien für Kinder bis zu 8 Jahren
werden Mittwoch, den 3. April 1940, 7--12 Uhr,
ausgegeben. Die alten Stammabſchnitte ſowie
Geburtsurkunden ſind bei der Abholung der
Karten vorzulegen.

Lützen, den 29. März 1940.
Der Bärgermeiſter.

Betr.: Aufruf des Abſchnittes 5 der Futtermittel
ſcheine der nichtland wirtſchaftlichen Tierhalker.

um 1. April 1940 rufe ich den Abſchnitt 5
der Futtermittelſcheine für Pferde und Schweine
auf. Es kommen auf den Abſchnitt 5 je Pferd
bis zu 210 Pferdefutter für den Monat April,
je wein bis zu 25 kg Schweinefutter ins
Sie für die Mongake April, Mai und Juni zur

e lung.Der Kvſchnit 4 der Futtermittelſcheine für

Schweine wird für verfallen erklärt.
Die Abſchnitte 5 ſind den bezugsberechtigten

Futtermittelverteilern umgehend e eg
und zwecks Umtauſch gegen Verteilerbezugſcheine

vei dem zuſtändigen Ernährungsamt A (Kreis
bauernſcheſt einzureichen. Die Belieferung der

l pellarbedngſche ne iſt befriſtet bis zum 20. April
1

Läützen, den 29. März 1940.
Der Bärgermeiſter.

Betr. Eierverkeilung für die vom 29. Märzbis 4 April tet

In der Zeit vom 29. März bis 6. April 1949
ſollen auf den Abſchnitt e der Reichseierkarte
3 Eier an jeden Verſorgungsberechtigten aus
gegeben werden.

Falls auf Grund der beſtehenden Transport
und Witterungsverhältniſſe die Belieferung an
den Verſor et en nicht termingemäß
durchgeführt werden kann, erfolgt Nachlieferung.

Lützen, den 29. März 10940.
Der Bärgermeiſter.

ril 1940 können ver

Rund um das Schkenditzer Kleeblatt

Jhr ſeid Erben des Reiches, das unſer Kampf ſtark machen wird

Schkeuditz end und Sonne inſie ſreggen len We auch in n
Standorten unſeres Großdeutſchen

m Vierer
tlerJugend

A iert und rtene
klin m nden en mar

der Gliede
Bü i Herrmann, die Vere

Arme hoben ſich und nun ma rten die Fahnen
und Wimpel auf, die Ehrenzei an die unſere
e r Führer und den Willen
um e5 Mit der Duwertare zur Oper

l, leitete über rn Lied zZeuuhis
liges Wort“. Nach HJ.Fahnenlied verab

iedete ſodann r St a n zugleich im Namen der r 150 Jungen und Mädel in die Reihen der HJ., aus einem
engeren Pflichtenkreis in einen größeren. Stamm
führer Loos übernahm die neuen Kameraden
und führte dabei u. a. aus: „Vor vier Jahren ſeid
ihr aus Freiwilligkeit zu uns gekommen und habt
treu und ſelbſtlos gedient. Der erſte Abſchnitt iſt
vorüber, aber ewig jung bleiben muß unſere Liebe
zum Führer und unſere Treue Fahne. Dar
um gelobt: „Jch gelobe, dem Führer Adolf Hitler
treu und e in der u dienen. gelobe, mich alle Zeit einzu c für die Einigkeit
und Kameradſchaft der deutſchen Jugend. Jch ge-
lobe Gehorſam dem r und allen

rern der HJ. Jch geilobe bei unſerer heili
ahne, w. immer verſuchen will, ihrer würdig

zu ſein. r mir Gott helfe!“ Somit über-
nehme ich euch als verantwortlicher Hitler-Jugend-
Führer in die Reihen der HJ.

Und nun ſprach Ortsgruppenleiter Pa.
Zehender: Liebe Jungen und Mädel! Wenn

wir uns hier in einer feierlichen Morgenſtunde
zuſammengefunden haben, dann iſt dies ein Be
weis, daß die heutige Übernahme der Pimpfe
und Jungmädel keine bloße Umſtellung in
der SJ. iſt, ſondern ein neuer Lebens-
abſchnitt im Werden des jungen Deutſchen.
Jhr legt erneut Bekenntnis ab für Führer,
Volk und Vaterland unter Zeugen der Eltern
und Parteigenoſſen. Jhr tretet als Lernende
ins Leben und ſollt Könner und Kämpfer wer
den. Früher kannte man kein Jdeal oder Ziel,
dem man nachſtreben konnte. Es iſt aber etwas
Furchtbares, wenn ein junger Menſch nichts
Heiliges, nichts Hohes beſitzt.

Der Führer brachte die Freiheit! Und
von Anbeginn des Kampfes ſtand neben dem
alten SA.-Mann der Hitleriunge und kämpfte,
blutete ja, fiel mit ihm. Die Toten Her-
Die Schkenditzer Sammelſtellen

Metallſpende, zu der uns

h TStadtſchule I, Jimmer 15
Jn der Schule II, SchkenditzOft

bert Norkus und Werner Gerhardt, liebe
Jungen und Mädel. ſind euer heiliges Ver-
mächtnis.

Und heute ſtehen wir im Kampfe, wieder
nach außen. Aber dahinter ſteht der Sieg. Für
euch, die ihr Erben eines ſtarken Reiches wer
den ſollt. Hohe deutſche ſoldatiſche Tugenden
ſtärken unſeren Glauben zum Sieg. Meine
Jungen, liebt euer Volk und liebt euer Vater
land mit heißem Herzen und aus tiefer Seele.
Denkt an eure Fahrten. Jſt es nicht ein berr
liches Land, daß Gott der Herr uns gab?
es nicht etwas Stolzes und etwas Wunder-
bares, ein Teil dieſes Volkes zu ſein! Setzt
euch ein: kämpft, wenn es ſein muß, blu-
tet, wenn es ſein muß und ſterbt, wenn
es ſein muß, damit unſer Volk lebe.

Ein einziges Bekenntnis war das Sieg Heil
auf unſeren Führer, und dann marſchierten die

ahnen wieder ab, die Fahnen, unter denen
150 Jungen und Mädel aufs Neue Treue ge
ſchworen haben

Frühjahrszeit Hochwaſſerzeit
zi. In den letzten Wochen hat es in der Schkeu

ditzer und Merſeburger Aue manches Hochwaſſer
eben. Wenn aber heute der Spaziergänger ſeine
ritte nach der ne Elſter-Aue des Schkeu

ditzer Landes lenkt, ſo kann er feſtſtellen, daß es
im großen und ganzen verſchwunden iſt. Lediglich
Uberreſte dieſer Tage ſind noch ſichtbar, ange
ſchwommene Baumſtämme, Holzſ en u. a. Es
T in der Hauptſache wohl der Regulierung unſerer

uppe dan nicht el Schaden angerichtet wurde in den Teilen der Auedörfer, die
tiefer liegen. Die Dämme haben die Auebewohner
t ich vor großem Schaden bewahrt. Auch
in Schkeuditz ſelbſt, wo am 19. März ein wolken
brucharti nwetter herniederging, iſt heute
alles wieder dank der unermüdlichen eit unſerer
Feuerwehren in einwandfreien Zuſtand verſetzt
worden. Jn der Helitzſcher, in der Hindenburg-,
Halliſchen und pitzer Straße u. a. iſt heute
a mehr zu ſehen von all den Schäden, die vor
einigen Tagen in dieſer Gegend ein Unwetter an
richtete, wie es in dieſer Furchtbarkeit bisher auch
7 gen älteſten Schkeuditzern kaum erlebt wor

n

Eindrucksvolle Feier in Wehlitz
ze. Wehlitz. Geſtern Nachmittag fand in

Munkelts Saal die Uberweiſungsfeier der
a meie und Jungmädel ſtatt. Die Einheiten
der HJ. aus den Ortsgruppen Röglitz und
Wehlitz waren angetreten, die Eltern und
r Leiter ſowie s Pg.errmann hatten ſich ebenfalls eingefunden.

Die Bühne des Saales glänzte in feſtlicher
Ausſtattung. Mit dem Largo von Händel nahm
die Feierſtunde ihren Anfang. Nach dem Lied
„Deutſchland, heiliges Wort“ verabſchiedete
dann Jungmädelgruppenführerin Elfriede
Schiller die Jungmädel in die Reihen des

BDM. „Jhr ſeid vor vier Jahren freiwillig
und voll gläubigem und freudigen Herzen zu
uns gekommen. Wir baben zuſammen geſpielt.
getanzt und gebaſtelt in einer Gemeinſchaft.
Wir haben noch viele andere tauſend Jung-
mädel neben uns gefühlt und nun geht ihr in
ein neues und ernſteres Leben. Jhr ſeid das
Deutſchland der Zukunft. Und wir wollen, daß
ar v perdet wie das Deutſchland der Zukunft
ein ſoll.BDM.-Gruppenführerin Freya Wengen-roth übernahm dann die e und ery nte

vor allem: Lebt nicht gedankenlos in dieſer 3

Denn ſie iſt ſo et un sewaltg dazu
Nach einer Roma von Menzel übernahm

dann Gefolgſ en Strehle die Jungen
vom Fähnleinführer Semrau und ließ die
Verpflichtungsformel ſprechen. Freudig ſangen
dann alle zuſammen das HJ.-Fahnenlied.

Ortsgruppenleiter Pg. Schiller richtete dann
einen Appell an die Jugend. Er führte ſie zurüc
in die Zeit, wo ein Syſtem von Klaſſen und Stän-
den ſeine Jugend vergaß und ermahnte alle, ge
rade 5 in der Kriegszeit tapfer und treu zu ſein.
27 die Hitler-Jugend mußte F. Blutopfer geben,weil der Wille zum Guten über das Scdlechte

wollte. Er ſchloß mit dem Gruß an den Führer.
Stammführer Loos nahm dann die Gelegen
r wahr, die en hrerin Elfriede Schiler, welche nun freiwill g zum Arbeitsdienſt wech
ſelt, zu verabſchieden. Er würdigte ihre langjäh-

eit.

rigen Verdienſte im Aufbau der Jungmädel und
gab ihr die beſten Wünſche mit auf den Weg.

Wehlitz übertraf ſich ſelbſt!
ze. Wehlitz. Die letzte enſammlungin unſerer Ortsgruppe erbrachte ein les der

Sammlung im RS.Muſterbetrieb F. M. Weber
W per noch nie dageweſenen Betrag von 4591,42

ar
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Amtliche Bekanntmachung

Betz.; Ausgabe der Lebensmittelkarten
für die Zeit vom 8. 4 bis 5. 5. 1940.

Die Lebensmittelkarten für die Zeit vom 8. 4.
bis 5. 5. 1940 werden den Haushalten am Montag,
dem 1., und Dienstag dem 2. April 1940, in der
üblichen Weiſe durch ehrenamtliche Helferinnen zu
geſtell. Die Richtigkeit der zugeſtellten Karten iſt

von den l ofort zu prüfen.Reklamationen ſind ſofort unter Vorlage ſämtlicher
Karten und der L örigen Aufſtellung in der
r eweg 1 (Zimmer in derZeit von 9 bis 12 Uhr vormittags geltend zu machen.

Soweit für Kranke werdende Mütter uſw. zu

Am Sonnabend, dem 30. März 1940, entſchlief ſanft
unſer Vater, Herr

Eugen Chriſt
im 77, Lebensjahr.

Um ſtilles Beileid bitten:
Paul Chriſt und Frau Hedwig

geb. Fretiſe.
Adol Horſtmann und Fran Helene

geb. Chriſt,
Max Chriſt und Fran Rargarete

geb. Wiegleb.

Die Beerdigung findet am Dienstag. dern 2. April 1940,
Uhr. von der Kapelle des Stadtriedbofes aus ſtett.

Zugedachte Kranzſpen en bitter wir bei der Beerdigungs
anſtalt Diettrich. Sand, ah ugeven.

Undeutlich
geschriebene
Manuskripte

Nach einer Reichs gerichts
ent ſcheidung

braucht für Fehler in einer
Anzeige, welche infolge un
leſerli ader undeut-
lich geſchriebenen Manu
ſöripts entſtanden ſind,

Reinerlei Ersatz

e rich 5
we man eSecone venbe

deuttic
geſchrieben ſein müſſen
Moerſeburger Zeitung

ſätzliche Lebensmittel bewilligt ſind, hat die Ab
holung in der Kartenausgabeſtelle zu erfolgen.

Es wird beſonders auf folgendes hingewieſen:
1. Bezug von Teigwaren. Der 3 von Teig

waren iſt auf Grund von der
Nährmittelkarte möglich, die den Aufdruck

Au Dre für nete öhr
geſehenen nitte können ſon rmittel bezogen werden. Soweit Karten
inhaber keine Teigwaren deaicpen wollen,
können ſie auf die Abſchnitte „T“ ebenfalls
ſonſtige Nährmittel beziehen.

2. Abgabe von Back- und Süßwaren. Es wird
darauf hingewieſen, daß es unzuläſ fürdie Abgabe von Back- oder Sü W er
oder Zuckerkartenabſchnitte entgege

3. Abgabe der Beſtellſcheine. Die Beſtellſcheine
(für Eier Beſtellſchein 2) ſind ſofort nach Er
halt der Karten, ſpäteſtens bis zum 6. 4. 1940,
bei den Verteilern abzugeben. Wer die recht
eitige Ablieferung der Beſtellſcheine verſäumt,
at etwaige Nachteile in der Belieferung

ſelbſt zuzuſchreiben.

4. Ablieferung der Beſtellſ r elhändler e in der e eiſe bei er
Kartenausga u Es iſt beſonders darauf
zu achten, ie Beſtellſcheine für Eier recht
Zeitig zur Erteilung der Bezugſcheine ein
gereicht werden.

ür Nährmittel iſt zu beachten: Falls aufdie W nitte „T“ Tei aren werden
ſollen, ſind dieſe Arſchmitte auf beſondere

Bogen und auch beſonders abzu
rechnen unter der Bezeichnung „Teigwaren“.
Soweit auf die Abſchnitte v Nähr
mittel gewünſcht werden, kann das Aufkleben
mit den anderen Nährmittelabſchnitten er
folgen.

Soweit Selbſtverſorger zu Unr Lebens
mittelkarten erhalten haben. ſind die Karten un
verzüglich zurückzugeben. Dasſelbe gut auch für
andere Verſorgungsberechtigte, ſoweit irrtümlich
zuviel Karten zugeſtellt worden ſind.

Bad Dürrenberg, den 30. März 1940.
Der Bürgermeiſter.

S
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Britiſche Foltermethoden gegen Araber
Der Geist engſischer Freiheit Der Gang auf Glassplittern und die Magenpumpe

(Tatsachenbericht von einem jungen Araber)
Ein junger Araber, der den Verfolgungen

der engliſchen Polizei in Paläſting entkommen
konnte, ſtellt uns den nachfolgenden Artikel
über die barbariſchen britiſchen Unterdrückungs
methoden zur Verfügung. Wir haben uns
darauf beſchränkt, das Manuſkript möglichſt
wortgetreu ins Deutſche zu überſetzen und ledig
lich einige allzu haarſträubende Stellen zu
ſtreichen, im übrigen aber alle Streichungen und
Zuſätze zu unterlaſſen.

Die Gewalttaten der Engländer gegen
die arabiſche Bevölkerung Paläſtinas haben
unerhörte Ausmaße erreicht. Jn den letzten
zwei Jahren iſt die Zahl der von den Eng
ländern ermordeten unbewaffneten Syrier
in die Tauſende geſtiegen.
ßeliebte englische Quäſmethoden

Dieſe Freiheit und Humanität, von der
die Engländer ſo prahlen, 5 inPaläſtina ganz anders aus. Die Eng
länder verſtanden die Nützlichkeit der Wiſſen
ſchaft und Technik bei Ausführung ihrer
Brutalitäten an dem Paläſtinavolk auszu
nützen. Jhre Gewaltmethoden ſind verſchie-
denartig, je nach der Zahl der zu quälenden
Menſchen. Sie ziehen es aber vor, ihre Opfer
zu ihren gemeinen eien einzeln
vorzunehmen, damit eine Verbreitung der
Schandtaten verringert wird. Sie ſperren
den zu verprügelnden Menſchen in einen
ganz kleinen Raum, in dem er ſich weder be
wegen noch ſtrecken kann und geben ihm nur
hartes altes Brot und wenig Waſſer. Sie
bedienen ſich auch des Schlagens unter Be
nutzung der Kaltwaſſerbrauſe, um die
Schmerzen zu vergrößern. Ebenſo erſchrecken
ſie ihn mit vorgehaltenen Piſtolen unter
Bedrohung des Erſchießens. Die beliebteſte
Quälmethode, die von den britiſchen Gen-
darmen mit größter Wolluſt ausgeübt wird,
iſt das Laufen auf Glasſplittern, bis zum

ammenbruch des Opfers, der aber für die
engliſche Gendarmerie noch lange kein Grund

zu geben. Jetzt wird der
l in Bewegung geſetzt, bis das Blut

aus dem nackten ſpritzt. Sie ergötzen
ſich an dem Anblick des bewußtlos umfallen
den Menſchen. Ebenſogern benutzen ſie die
Methode, den zu verprügelnden Menſchen
auf einen Balken zu ſetzen und an ſeinen
beiden Füßen ſchwere Sandſäcke anzubrin
gen. Jn dieſer Stellung muß er aushalten,
bis er herunterfällt. Eine andere Methode
iſt das Drahtbefeſtigen an einem Zehen, um
dieſes Gliedmaß herauszureißen. Dieſer
Methoden bedienen ſich die kultivierten Eng
länder, wenn ſie r für Tag die Syrier
zwingen, den Aufenthalt ihrer kämpfenden
Kameraden preiszugeben.

Anders verfahren ſie jedoch bei Rache-
akten. Wenn ein Engländer in einem
Nahkampf mit den bewaffneten Freiheits-
kämpfern verwundet oder getötet wird, voll-
ziehen die Briten ihren Racheakt an irgend
einem x-beliebigen Syrier. Das geſchieht
auf echt engliſche Art, von der hier nur die
milderen Formen wiedergegeben werden
können. Eine ſolche mildere engliſche
Quälmethode iſt das Eintrichtern von
Waſſer mittels eines Schlauches durch den
Mund, bis der Magen wie ein Faß aufge
pumpt iſt. Wieder eine andere Methode iſt
das Brandmarken. Sie nehmen dazu
glühende Nägel und ſchieben ſie ihrem
Opfer unter die Fingernägel. Und nun
noch etwas von ihren techniſchen Brutali-
täten. Ebenfalls gern bedienen ſie ſich des
Opiums, Morphiums und des Kokains.

Sie zwingen ihre Opfer, davon zu trinken
oder ſpritzen ihnen das Gift ein.

Dieſe engliſche „Humanität“ geſchieht
imer noch in den Gerichtskellern von
Jeruſalem. Die ausführenden Perſonen
dieſer Taten ſind meiſt Juden der eng
liſchen Hilfspolizei. Dieſe Schandmethoden

und außer ihnen gibt es noch viele an
dere verdanken ihr Bekanntwerden beim
deutſchen Leſer nicht der Phantaſie eines
Schriftſtellers, ſondern der unermüdlichen
Tatkraft der ſyriſchen nationaliſtiſchen
Jugend, die eigene Erlebniſſe unter briti
ſcher Knute in einer Geheimbroſchüre
veröffentlicht hat.

Mögen dieſe Methoden auch ſelbſt bei
Wilden un wahrſcheinlich erſcheinen, ſo ſind
ſie doch ein überzeugender Beweis für das,
was England unter Freiheit der kleinen
Völker verſteht.

„Farbbuch', ein diplomatiſcher Brauch
Entsfehung der Farbböcher In

Das neue Weißbuch des Auswärti-
gen Amtes, das mit der Veröffentlichung
amtlicher polniſcher Originaldokumente
eine Reihe von aufſehenerregenden Bewei-
ſen über die Vorgeſchichte des Krieges er-
bringt, lenkt wieder einmal die Aufmerk-
ſamkeit auf die diplomatiſche Gepflogenheit
der Farbbücher, die von jeher in der
Politik eine Rolle ſpielten. Will eine Re
terung eine direkt oder durch ihren Ge-
andten einer fremden Regierung mitge-

teilte Note der effentlichkeit über-geben, ſo geſchieht das erſt, nachdem die be
treffende Regierung die Note auch wirklich
erhalten hat. Mit dieſer Regelung hat
man dem früheren Brauch der ſogenannten
„Offenen Briefe“ ein Ende gemacht, die der
Empfänger überhaupt nicht oder erſt dann
erhielt, nachdem er ihren Jnhalt bereits
in der Zeitung geleſen hatte. Bei Ver-
öffentlichungen eines Notenwechſels ſetzen
fich die beteiligten Regierungen ins Ein-
vernehmen und beſtimmen auch den gleich-
zeitigen Termin der Veröffentlichung.

Ebenſo verhält es ſich, wenn eine Re-
gierung die bei ihr in einer Angelegenheit
eingegangenen Noten und die von ihr er-
teilten Antworten in einem ſogenannten
Farbbuch veröffentlichen will. Das

arbbuch iſt nichts anderes als eine in far-
igem Umſchlag befindliche amtliche Zuſam-

menſtellung von Schriftſtücken über diploma-

Deutschlancdi weiß, in England blou
tiſche Verhandlungen mit fremden Staa
ten. Anders liegen die Dinge im Kriege,
wo die Farbbücher zur Verteidigung des
eigenen Standpunktes ausgegeben werden.
Die Farbe des Umſchlages dieſer Doku-
mentenſammlungen in Deutſchland
weiß, in England blau, in Frankreich gelb,
in den USA rot, in Italien grün, in Ja-
pan grau und in den Niederlanden orange

hat keinerlei ſymboliſche oder ſonſtige
Bedeutung, ſondern iſt rein zufällig ent-
ſtanden.

Die älteſten Farbbücher dieſer Art
waren die engliſchen, und ſie erſchie-
nen in blauem Umſchlage aus demſehr nüchternen Grunde, da man früher die
blauen Lumpen nicht bleichen konnte und
darum das entſtandene blaue Papier, das
ſonſt kaum zu verwerten war, zu den Um
ſchlägen gleicher Farbe benützte. Das erſte
Weißbuch wurde in Deutſchland im Jahre
1876 veröffentlicht, das die Regierung dem
Reichstag übermittelte. Jn jüngſter Zeit
iſt kaum eine derartige Dokumentenſamm-
lung ſo bedeutungsvoll geweſen als das
neueſte deutſche Weißbuch, das nicht nur
ein bedeutſames neues Licht auf die ganze
politiſche Entwicklung, die zum Kriege ge
führt hat, wirft, ſondern in voller Klarheit
enthüllt, wo die Drahtzieher des Krieges
ſaßen, mit welchen Mitteln ſie arbeiteten
und welche Ziele ſie verfolgten.

„Verdammt! Mein Maul ist groß genug, mein
Bauch ist fett genug! Warum kann ich das
Ding nicht schlucken? Fs muß an der Form

liegen!“

Eslwos beim 5 Uhr Tee
Kopenhagen, 31. März 1940. Auf Ver

anlaſſung des Nationalmuſeums in Kopen
hagen wurden unlängſt aufſchlußreiche For
ſchungen und Unterſuchungen in Grön
land, das unter däniſcher Oberhoheit ſteht,
unternommen. Die Ergebniſſe laſſen den
Schluß zu, daß in Kürze die Eskimos un
ſerer alten Vorſtellung ausſterben werden
und ein neuer, vollſtändig europäiſierter
grön ländiſcher Menſchenſtamm an ihre
Stelle treten wird. Ein Beſuch in der
grönländiſchen Stadt Goodthaab beweiſt,
daß es auch dem Grönländer möglich iſt, ein
Leben zu führen, wie in einer anderen
Mittel oder Kleinſtadt Europas. Hier iſt
das Kaffeehaus, wo man zu den Klängen
eines däniſchen Radiokonzertes ſein Ge
tränk ſerviert bekommt, dort ſieht man die
Ankfündigungen eines einheimiſchen Buch-
verlages. Nur einmal im Monat erſcheint
eine Zeitung. Jhr Jnhalt befaßt ſich
vornehmlich mit europäiſchen Fragen,
Fiſchereivorſchlägen und amtlichen Mit
teilungen. Dieſe Zeitung wird den
Abonnenten gratis zugeſtellt, denn eigen
tümlicherweiſe kennt man in dieſem Land
kein Vorto. Auch jeder Brief wird inner-
halb des Landes umſonſt befördert. Leſen
und Schreiben iſt in Grönland längſt zur
Selbſtverſtänd lichkeit geworden. Jn Govodt-
hagb gibt es Reſtanrants, die eine erſtaun
liche Auswahl auf ihrer Speiſekarte ver
zeichnen So iſt Grönland auf dem beſten
Wege, aus einer einſt unbekannten Jnſel
ein weltnaher Erdteil zu werden.

x
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5. Fortſetzung
Es war eine verdammte Arbeit. Bald

wurde ihnen warm, und ſie riſſen ſich die
Uniformröcke und die Perücken herunter und
ſahen endlich wie die Müllerburſchen aus,
von Kopf bis Fuß von Mehl überſtäubt.

Schönbrunn ſtand währenddeſſen hart am
Fenſter auf einer Kiſte und kommandierte
wie ein Felöherr das Verſtauen der Lebens-
mittel. Auch ihm lief das Waſſer über die
Stirn, teils von der Anſtrengung des
heftigen Schreiens, teils von der Hitße, die
die kochenden Keſſel in der Küche ent-
wickelten.

Da er endlich auch bei den Jungens die
deutliche Erſchöpfung gewahrte, unterbrach
er die Arbeit und geſtattete ihnen eine kleine
Pauſe. Ja, er erlaubte es ſogar großmütig,
daß jeder von ihnen zuſätzlich ein Stück
Brot und etwas Wurſt von Sophie erhielt.
Während ſie alle erſchöpft auf dem Boden
ſaßen, ſchnitt Sophie von dem rieſigen Brot
laib die Scheiben herunter, und wie immer
verteilte Jordan die Brotſcheiben an die
Kameraden, und wie immer bei ihm kam es
natürlich auch heute wieder vor, daß es eine
Scheibe zu wenig war, obwohl Sophie ganz
genau gezählt hatte. Aber Jordan prakti
zierte die ſtrittigen Scheiben immer wie ein
Taſchenſpieler weg. Es war ihm nichts nach-
zuweiſen. Und ſo ſchnitt Sophie ſtirn
runzelnd die Scheibe für Schack noch ab, die
gefehlt hatte.

Während ſie alle ſtill und erſchöpft vor
ſich hinkauten, war auf einmal von der
Straße Pferdegetrappel zu hören. Er-
ſchöpfung und Hunger vergeſſend, ſtürzten
ſie an die Fenſter, die zu ebener Erde auf
die Straße hinausgingen, und ſahen ſchon
wenige Augenblicke ſpäter eine Koſaken-
patrouille heranreiten, deren Ausſehen ihnen
den Atem verſchlug. Das waren keine Sol-
daten mehr, das waren Räuber oder Teufel
in Felle gehüllt, aus unförmigen Pelzen
herausſchauend, mit ungewohnten fremö-
artigen Waffen behängt, Burſchen, vor denen
einen wirklich die Angſt packen konnte. Sie
konnten ſie darum ſo genau ſehen, weil die
Patrouille in der Nähe der Kadettenanſtalt
anhielt und anſcheinend unſchlüſſig über den
einzuſchlagenden Weg beriet. Wahrhaftig,
je länger man ſie anſah, um ſo mehr konnte
einen das Grauſen packen. Sogar Schön-
brunn verſchlug es den Atem.

„Donnerwetter!“ ſagt er, „die ſehen ja
toll aus. Sind ja eine Art Räuber, aber
keine Soldaten.“

Jordan nickte zuſtimmend, und während
er heftig in ſein Brot biß, ſagte er undeut-
lich: „Aber reiten können ſie, das muß man
ſagen.“
„Jawohl“, nickte Schack ſinnend, „wie die
Zentner“.

Jordan hörte mit Kauen auf und ſah
Schack mißtrauiſch an: „Wie wat?“
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Schack ſchüttelte unwillig den Kopf: „Ver-
ſtehſt du dat nicht? Jch meine, wie auf die
Pferde feſtgewachſen.“

Jordan beruhigte ſich wieder: „Ach, du
meinſt, wie Zentauren

„Na, eben“, ſagte Schack.
Dann ſchwiegen ſie alle und ſtarrten

immerfort auf die Straße, jede Kleinigkeit
der Koſakenausrüſtung und ihre Pferde ge-
nau betrachtend. Bis endlich ein wildes
Kommando die Patrouille vorwärts riß,
und von r nur noch das Dröhnen ihrer
Hufe zu hören war.

Schönbrunn ſtieg von ſeiner Kiſte her-
unter. „Alſo Kinder, jetzt wird es ernſt. Jch
geh jetzt rauf und laſſe antreten im Hof.
Jhr macht inzwiſchen hier alles fertig, und
am Schluß ſtellt ihr den großen Küchen-
ſchrank auf die Luke. Er iſt ausgeräumt, ihr
braucht ihn nur zur Seite zu rücken. Und
in zehn Minuten wird oben angetreten.“

Dann ſtampfte er, ſo ſchnell es möglich
war, die Treppe hinauf. Donnernd fiel
hinter ihm die Tür, die an einer raſſelnden
Kette lief, wieder ins Schloß.

4.

Noch niemals waren die Kadetten ſo
ſchnell einem Befehl zum Antreten gefolgt,
wie in dieſem Augenblick. Neugier und
Unruhe trieben ſie aus den Stuben auf den
Hof, wo Schönbrunn ſchon auf dem Platze
ſtand, den ſonſt der Kommandeur einzu
nehmen pflegte. Er hatte ſich auf ſeine Weiſe
ſehr fein gemacht. Seine Perücke war ge
bürſtet und gepudert, ſein Paraderock blitzte
und ſah ſehr vornehm aus. Denn das ſollte
der ruſſiſche General nicht erleben einen
preußiſchen Feldwebel, an dem auch nur
das Geringſte zu tadeln wäre. So ſtand er
und ſah mit den wachen kleinen Augen den
Kadetten entgegen, die aus dem Portal
drängten und ſich nun eifrig in Kompanie-
front vor ihm poſtierten. Es dauerte einige
Augenblicke, bis jeder ſeinen Platz gefunden
hatte und Borck die Kompanie angetreten
melden konnte.

Der Feldwebel wartete noch einen
Augenblick, dann ſtapfte er auf die Kompanie
zu, nahm lange und ſorgfältig die Richtung
ab und ging anſchließend von einem zum
anderen die ganze Front entlang. Er brachte
Koppel und Haltung in Oronung, rügte da
etwas, gab hier einen Puff, brummte dort
ein unverſtändliches Wort öurch die Zähne.
Der einzige, bei dem er ſich deutlicher ver-
nehmen ließ, war der Kadett Schack: „Er
freut ch wohl, wie, daß die Ruſſen kom
men. Sr denkt wohl, die bringen die Frei-
heit, und vom Karzer iſt nicht mehr die
Rede. Damit haben die Ruſſen nichts zu
tun, mein Lieber. Karzer wird abgeſeſſen,
in Rußland genau ſo wie in Preußen, und
wenn die Uebergabe vorüber iſt, dann mel-
det er ſich bei mir, verſtanden

Schack antwortete mit einem traurigen

„Zu Befehl“, denn in ſeinem Herzen hatte
tatſächlich die Hoffnung gelebt, die Ver-
wirrung dieſes Tages würde ſeine nächt-
lichen Untaten vergeſſen machen. Doch leider
vergaß Schönbrunn nichts, ſo wie alle Feld-
webel der preußiſchen Armee, ſeitdem ſie be-
ſteht. Und plötzlich hatte Schack gar kein
Jntereſſe mehr an den Ruſſen.

Alle ſeine Kameraden aber brannten vor
Erwartung und ſtarrten unabläſſig auf die
Straße hinaus, auf der die Ruſſen jeden
Augenblick kommen mußten. Lange ſtanden
ſie ſo ohne ein Wort zu ſagen, jeder allein
mit ſeinen Gedanken und ſeiner Erwartung.
Schönbrunn war entſchloffen, den ruſſiſchen

General hier zu erwarten und ihm die Stadt
zu übergeben, denn nachdem alles Militär
Berlin verlaſſen hatte, ſo war eigentlich der
Feldwebel Schönbrunn die höchſte in Ber-
lin noch anweſende militäriſche Charge. Und
es ſchien ihm durchaus in der Ordnung zu
ſein, daß der ruſſiſche Kommandeur ſich nun
bei ihm melden würde, denn auch in der Be
ſetzung einer Stadt mußte ja ſchließlich die
Ordnung gewahrt werden und während
ſie ſo wartend ſtanden, laſtete über ihnen
wieder die Stille der verlaſſenen Stadt. Die
Fenſter der anſchließenden Bürgerhäuſer
waren geſchloſſen, nirgends zeigte ſich ein
Menſch. Ganz allein waren ſie dem nahen
Unheil ausgeliefert.

Endlich hörten ſie wie ein fernes
Rauſchen klang es zuerſt den nahenden
Huſſchlag. einer ſtarken Kavallerieabteilung.
Und ehe ſie dieſes neue Geräuſch noch ganz er
faßt hatten, ritt ſchon eine Schwadron Ko
ſaken, geführt vom Kommandeur, in den
Hof ein. Ohne ihre Pferde zu zügeln, ritten
ſie wie die wilde Jagd auf die Front der

Kadetten zu, ſo nahe, daß dieſe ſich ſchon
von den Pferdehufen zerſtampft ſahen
und parierten erſt kurz vor Schönbrunn ihre
unter dem Riß der Zügel ſteil anſteigenden

Pferde.
Aber ehe Schönbrunn, der ſich doch ſeine

Meldung ſo ſchön zurechtgelegt hatte, noch
zu Wort kam, ritt der Kommandeur der
Koſaken ſchon wieder weiter und umkreiſte
mit ſeinem Adjutanten die Schar dieſer
Kinder, die ihm ſo unvermutet ausgeliefert
waren. Er betrachtete ſie von allen Seiten
und ſagte ſchließlich lachend zu ſeinem Ad-
jutanten: „Dem König von Preußen muß
es verdammt ſchlecht gehen, er bewaffnet
ja ſogar ſchon die Kinder.“

Der Adiutant, der in geringem Abſtand
hinter ihm ritt, ſagte erklärend: „Herr
Oberſt, das ſind Offiziersſchüler, Kadetten.“

Aber das reizte dieſen rieſigen Koſaken-
häuptling nur zu einem noch ſtärkeren Ge-
lächter: „Nun, ſo lange, bis dieſe Kinder da
Offiziere geworden ſind“, ſagte er, „wird
Friedrich nicht mehr Krieg führen können.“
Dabei ſchwang er ſeine Nagaika, die am
Handgelenk hing, und ritt hinter der Front
der Kadetten auf und ab, um nur ja recht
lange dieſen beluſtigenden Anblick unifor-
mierter Kinder zu genießen.

Indes ſtanden die Kadetten ſtill und reg-
los wie die Statuen da. Keiner ſah auf, und
keiner ſah um ſich, ſtarr ſahen ſie gerade aus
und benahmen ſich, als wären die Ruſſen
Luft für ſie. Nur Tieſenhauſen war ein
wenig neugierig, als er die ſeltſamen guttu-

ralen Laute aus der Kehle des Koſaken-
häuptlings hörte. Und er flüſterte zu Hohen-
hauſen hinüber: „Was ſagt er da?“ e.
tete ar ehe erevt zu e antwor-
ete ihm Hohenhauſen: „Er ſagt, er hättdich ſchon mal geſehen.“ bätte

Tieſenhauſen war erſtaunt und flüſterte
zurück: „Mich? ausgeſchloſſen, ich kenne ihn
gar nicht. Aber verſtehſt du denn ruſſiſch

„Nein“, ſagte Hohenhauſen, „kein Wort.“
Tieſenhauſen war empört: „Warum er

zählſt du mir dann ſolchen Unſinn
„Weil man“, antwortete Hohenhauſen

mit Würde, „kleinen Kindern antworten
muß, wenn ſie dumme Fragen ſtellen.

Weiter gedieh dieſes Geſpräch aber nicht,
weil der Oberſt, der den Namen Goroſcheff
trug, wie ſie ſpäter erfuhren, ſeinen Rund
ritt nun endlich beendet hatte und Schön
brunn zu ſich heranrief. Schönbrunn hum
pelte ſo ſchnell er konnte auf den Koſaken zu,
machte drei Schritte vor ihm Front und ſah
ihn erwartungsvoll an. Der Hetman hob
langſam ſeine Peitſche und zum Schrecken
der Kadetten ſah es im erſten Augenblick
aus, als ob er den Feldwebel IFolte Wer i v s eadetten und fragt endlich in ſchwerfälliDeutſch: „Was iſt das fürr Kinderrfeſte

(Fortſetzung folgt)

Das fäqliche Rätſel
Krentzworträtſfel

Waagerecht: 1. Heimiſcher Vogel, 4. norwegiſcher
Königsname, 7. Teil des Stadions, 9. ſiehe Anmerkung,
12. Teil des Hauſes, 13. Stadt an der Bode, 15. Rame
der italieniſchen Kaiſerin und Königin, 18. Närchen
weſen, 20. ſiehe Anmerkung, 22. exotiſcher Wiederkäuer,
23. Schwarzwild, 24. Götzenbild.

Senkrecht: 1. Ueberbleibſel, 2. Raubtier, 3. Haus
flur, 4. Stadt und Fluß in Nordrußland, 5. bfach,6. Sumpf, Moorland, 8. Lebensbund, 16. Schleierſioff,
11. Nebenfluß der Donau, 14. Europäer, 15. Ratur
erſcheinung, 16. Teil des Pfluges, 17. Abkürzung Fär
Atmoſphäre, 18. bebautes Ackerland, 19. Wurm, 21. türtiſcher Titel.

Anmerkung: 9. und 20. ſind die vollen Ramen
zweier kühner ſchwediſcher Naturforſcher und treuer
Freunde Großdeutſchlands.

Auflöſung des Kreuzworträtſels vom Sonnabend
Waagerecht: 1. Argus, 5. Lar, 8. Kern, 9. Dora,

10. Enos, 11. Aden, 12. Herſing, 15. rar, 16. RNemiſee,
20. Opus, 21. Jlſe, 23. Roſt, 24. Caen, 25. Aſe, 26. Ahnen.

Senkrecht: 1. Aken, 2. Ren, 3. Groh, 4. und
9. Unſer iſt das Reich!, 5. Lodi, 6. Arena, 7. Rang,
183. Ras, 14. Repos, 16. Nora, 17. Muſe, 18. Elan,
19. Senn, 22. See.
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